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Sudetendrutichland 


Sudetendeutſchland. 


Zur Erinnerung an die Blutopfer des 4. März 1919. 
Von Stanz Spunda. 


O Heimat, Erde unſrer Jugendtage, 

Da alles leuchtete in Glanz und Licht, 

Ihr Berge, Wälder, leiſ' durchraunt von 
Sage 

Und Märchen! Mutterlaut, der zu uns ſpricht 

Mit ſüßem Ton in jedem Herzensſchlage! 

Land unfrer Kindheit, mütterlich Geſicht, 

Wie biſt du gramgebeugt von Schmerzen 
wild, 

Verdüſtert und verhüllt, du heilges Bild! 


Frei zogen unjte Ahnen ihren Pflug 
Durch deine Fluren, ſchafften frei und ſtark, 
Frei ſchwang ſich auf zu hohem Goiſtesflug 
Ihr Sinn, das Auge treu und ohne Arg 
Sah ſtolz um ſich und wußte nichts von 
Trug. 

Du letzte Wacht an Deutjchlands letzter Markel 
Ein frei Geſchlecht, das ſich vor Gott allein 
Nur beugte, frei und friedlich wollte ſein. 


Da plötzlich ward dein ſtilles Glück zerſtört, 
Durch ſchändlichen Betrug die Freiheit dir 
Geraubt. Getäuſcht durch Fügen unerhört 
Hat dich des Seindes Haß in wilder Gier 
Getreten und mit Ketten dich beſchwert. 
Aufſchrieſt du wild und rangſt die Hände 
irr: 

Da gellten Schüſſe, mordeten in Scharen 
Die Treueſten, die je auf Erden waren. 


O Brüder, unſer Blut iſt da gefloſſen 
Aus tauſend Wunden, hat die Heimat rot 
Gefärbt und hat beſiegelt und beſchloſſen 
Das Bündnis zwiſchen uns und ihrer Not. 
Harr' aus, o Heimat, leid' es unverdroſſen 
Und ſei gewiß, dein Leid ſteigt auf zu 
Gott, 

Dem Richter und dem Rächer, deſſen Hand 
Verräter ſtraft. Harr' aus, Sudetenland! 


Sei ſtark im Dulden, feſt und treu im Glauben: 
Der Henker beugt den ſtarken Willen nicht. 
Kein Wüterich kann dir die Ehre rauben, 
Solang' du glaubſt an Treue und an Pflicht. 
Harr' aus, bis einſt im Donnerwort den Tauben 
Oer Herr ihr Urteil ſtreng und furchtbar ſpricht 
Und Deutjchlands Adler ſeine Flügel weit 
Ausdehnt zu neuer Macht und Herrlichkeit. 
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Die Idee des Reiches und die Sendung 
der Deuljchen. 


(Im Gedenken der ſudetendeutſchen Märzgefallenen.) 
Von Univ.-Prof. Dr. Hans Eibl, Wien. 

Wir ehren die Toten, die Helden, die für deutſche Freiheit 
gefallen ſind, am beſten, wenn wir das durchzuſetzen trachten, 
wofür ſie ſich geopfert haben. Waren in den Zeiten unmittelbar 
nach dem Kriege die Wege in die Zukunft noch dunkel und 
daher der Mut derer, die ſich für das unmittelbar Notwendige, 
für die nächſte Aufgabe einſetzten, umſo bewunderungswerter, 
ſo beginnen heute die Dinge klarer zu werden. Die mannig⸗ 
faltigen Aufgaben des Tages wachſen zuſammen zu einem 
einheitlichen Plane, zur Idee eines Reiches und einer Sen⸗ 
dung der Deutſchen und die, wenn auch vorläufig noch nicht 
greifbaren, von Rückſchlägen durchkreuzten, einſtweilen noch 
mehr moraliſchen Erfolge zeigen eine Entwicklungslinie von 
eindeutiger Richtung. Dieſe Umſtände legen es nahe, über die 
Idee des Reiches und über die Sendung der Deutſchen nach⸗ 
zuſinnen. Bei dem Worte Reich denken wir unwillkürlich an 
etwas räumlich Ausgedehntes von reichem, innerem Aufbau, 
zugleich aber auch an etwas Erhabenes und Majeſtätiſches, das 
ſeine Würde der Verwirklichung eines hohen Wertes von all⸗ 
gemeiner Gültigkeit verdankt. Die Sendung eines Volkes be⸗ 
ſteht darin, daß dieſes Volk Träger eines Reichsgedankens 
wird. Alle Reichsgedanken aber ſind mehr oder minder voll⸗ 
kommener Abglanz des Einen Reiches, von dem wir beten: 
Zu uns komme dein Reich — des Gottesreiches. Von dieſem 
Begriff iſt deshalb jetzt zu reden. Will man alle Definitionen, 
die dafür aufgeſtellt worden ſind, zuſammenfaſſen, ſo kann 
man jagen, es ſei der Inbegriff der Werte, in der richtigen 
Ordnung, unter der überragenden und durchdringenden Herr⸗ 
ſchaft des Heiligen. In der rechten Ordnung dient die Wirt⸗ 
ſchaft dem Leben, das Leben der ſittlichen Gemeinſchaft, dieſe 
dem Geiſt, aber alles dem Heiligen, dem Leben in Gott und 
durch ihn der Gemeinſchaft der Seelen. Die Werte: Wohl⸗ 
habenheit, Wohlgeratenheit, Würde, Geiſt, der ſich entfaltet 
im Wahren und Schönen und in heroiſcher Güte, endlich das 
Göttliche und Heilige — bilden eine echte Hierarchie, nämlich 
eine Ordnung unter der Herrſchaft des Heiligen. Dieſe 
Hierarchie kann man als das Gottesreich bezeichnen. — 
Das Reich nun iſt in der vollkommen und klar ausgeprägten 
Form des Gottesreiches zu den Deutſchen gekommen; das 
Gottesreich bildet den Inhalt der deutſchen Geſchichte. Sie 
iſt darum tragiſch — denn je größer die Aufgabe, deſto reicher 
iſt fie an Spannung und Zwiſt —, aber fie iſt groß, größer 
als irgend eine andere Volksgeſchichte; ſie iſt repräſentativ für 
das Abendland in allen Phaſen der abendländiſchen Geſchichte, 
in der Vergangenheit und ſo auch heute. In der abendlän⸗ 
diſchen Geſchichte hat es bisher zwei Phaſen gegeben und eine 
dritte bereitet ſich vor: In der erſten Phaſe, die vom Beginn 
des germaniſchen Zeitalters bis rund 1500 reichte, galt der 
Satz, daß das Allgemeine und das Ganze von höherem Range 
ſei als das Einzelne und der Teil; im Stil dieſes Denkens 
iſt die Einheit der Weltkirche, die Idee des Heiligen Reiches, 
das den Deutſchen anvertraut war, die Einheit des Welt⸗ 
bildes für alle ſoziale Schichten, die Einheit des Lebensſtiles 
und des Kunſtſtiles für alle Völker und alle Volksgruppen. 
Das Deutſche Reich ſteht in der Mitte der abendländiſchen Ge: 
ſchichte, die Konflikte zwiſchen Papſttum und Kaiſertum er⸗ 
geben ſich aus verſchiedenen Auffaſſungen von der Stellung 
und Funktion, welche die kaiſerliche Macht innerhalb des 
einen ungeteilten Imperiums Chriſti haben ſolle. Aber trotz 
ſolcher Kämpfe: mächtig war damals das deutſche Volk wie 
niemals wieder; es herrſchte im deutſchen Raume, in den ger⸗ 
maniſch⸗flawiſchen Randgebieten, in Böhmen, es herrſchte im 


Alpenland, mit Einſchluß der Schweiz, in Italien, Burgund, 
Elſaß und Lothringen und in den Gebieten des heutigen Flan⸗ 
dern, Wallonien und der Niederlande. — Es kam dann, vom 
15. Jahrhundert an, allmählich eine Zeit herauf, da galt das 
gegenteilige Axiom: das Einzelne und der Teil iſt die eigent⸗ 
liche Subſtanz der Welt, das Allgemeine iſt bloße Abſtraktion, 
das Ganze nur eine Summation, ein Kollektivum. Im Stile 
dieſes Denkens ſind der Subjektivismus, der Individualismus, 
der Atomismus; die Theorie vom Staatsvertrag; die Auf⸗ 
löſung des einigen chriſtlichen Volkes in rivaliſierende Natio⸗ 
nen, die Loslöſung zahlreicher chriſtlicher Gemeinſchaften von 
der mittelalterlichen Weltkirche. Es iſt im Stile dieſes Axioms 
gedacht, wenn das Gottesreich nicht mehr ſo ſehr eine alle 
Seelen verbindende Gemeinſchaft, ſondern mehr eine Be— 
ziehung zwiſchen den einzelnen Seelen und Gott wird, wenn 
auf den Glauben verzichtet wird, daß es alle Gebiete des 
Lebens unmittelbar durchdringen müſſe oder könne, ſondern 
zwiſchen das Heilige und die übrigen Werte die Staatshoheit 
tritt, auf welches nun ſo etwas wie ein Heiligenſchein zu 
ſchweben kommt. Aber die große Leiſtung dieſer Epoche iſt 
die neue Naturwiſſenſchaft und die moderne Technik. — Wir 
ſind heute an den Grenzen dieſer Denkweiſe angelangt. Wenn 
wir die heutige Lage der Deutſchen mit der Stellung der 
Nation um 1200, ja noch um 1500, ja noch um 1800 und 
1900 vergleichen, ſo möchte man verzagen. Sinnfällig ſpricht 
ſich die Erſchütterung in dem Verluſt der Grenzmarken aus; 
die Nordoſtmark iſt durch den Korridor zertrennt, die 
Mitteloſtmark Böhmen gehört einem feindlichen Konzern 
an, die Südoſtmark Sſterreich iſt losgelöſt; die letzten Stücke 
der Weſtmark, Elaß-Lothringen und Luxemburg find wieder 
verloren gegangen, und daß die Schweiz und die Rheinmün— 
dungen einmal zum Deutſchen Reiche gehörten, haben ſogar 
die Deutſchen vergeſſen. Aber es iſt kein Grund zum Ver⸗ 
zagen, denn das Reich kommt in einem nahezu altertümlichen 
Sinne zu den Deutſchen zurück, als eine von den Formen, in 
denen ein neuer Geiſt, ein neues Bewußtſein und damit eine 
neue Phaſe der Bildung im Abendlande anbricht. Die Deut⸗ 
ſchen ſind gezwungen, die Friedensverträge zunächſt aus dem 
Inſtinkt und dem Gebote der Selbſterhaltung zu bekämpfen. 
Indem ſie das tun, bekämpfen ſie aber zugleich den größten 
völkerrechtlichen Frevel der abendländiſchen Geſchichte und 
müſſen auf allen Gebieten für die Grundlagen einer neuen 
Verfaſſung des Abendlandes eintreten. Die ſogenannten Ver⸗ 
träge ſind nämlich rechtsungültig, einmal als Vertragsbrüche, 
dann weil ſie auf der inzwiſchen als irrig erwieſenen Theorie 
der einſeitigen Verantwortung der Mittelmächte beruhen und 
nach den wiederholten Erklärungen ihrer Schöpfer mit dieſer 
Vorausſetzung ſtehen und fallen. Aus dieſem Sachverhalt 
wird die amtliche Politik einmal reale Folgerungen ziehen 
können, aber erſt dann, wenn die Überzeugung davon viele 
Millionen deutſcher Seelen ergriffen hat. Endlich wachſen die 
Deutſchen, indem ſie die Gegenwartsaufgaben löſen, die wirt⸗ 
ſchaftliche Kooperation zunächſt im mittelalterlichen Raum 
herbeiführen, die allgemeine Abrüſtung und das gleichmäßige 
Recht zu beſchränkter Rüſtung durchſetzen, endlich das Volks⸗ 
tumsrecht in das rechte Verhältnis zur Staatsgewalt bringen, 
zu den Schöpfern einer abendländiſchen Verfaſſung heran. 
Dieſe drei Ideen haben aber weltanſchauliche Konsequenzen: 
die erſten beiden ſtellen die Verbundenheit der Völker zunächſt 
in der Ebene der Wirtſchaft, dann in der Ebene der geſell⸗ 
ſchaftlichen Werte, damit die eigene Würde und gegenſei⸗ 
tige Achtung der Völker und Staaten wieder her; 

die dritte Idee führt zu dem Gedanken eines von 
äußerer Gewalt unabhängigen Rechtes, damit aber zur An⸗ 
erkennung einer objektiven Norm als Satzung eines ſouverä⸗ 
nen Geſetzgebers. Das iſt der neue Reichsgedanke. Er wird 
die Deutſchen wieder vereinen, Oſterreich als Oſtmark in das 
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Reich wieder hereinziehen, darüber hinaus einem neuen Zeit⸗ 
alter unter mächtiger Mitwirkung Oſterreichs das Gepräge 
geben. Gerne würden wir ſehen, wenn die Franzoſen ſich 
beſinnen wollten, daß Karl der Große auch der Ahnherr ihrer 
Geſchichte iſt. Wir müſſen uns daher auf uns ſelbſt verlaſſen. 
Aber zur Vernunft und zur Größe kann man niemanden 
zwingen. Im Jahre 1962 werden unſere Kinder und 
Enkel in allen deutſchen Landen die Taufendjahrfeier 
der Krönung Ottos des Großen zum Kaiſer des Abend⸗ 
landes feſtlich begehen. Bis dahin muß das deutſche Volk zu 
dieſem neuen Reiche, von dem es ſich als gleichgültig heraus⸗ 
ſtellen wird, ob man es als das dritte oder als Erneuerung 
des erſten bezeichnet, erzogen und ſeiner würdig ſein. Das 
ſei das gemeinſame Gelöbnis dieſer neuerdings um das Reich 
heftig kämpfenden Generation! 


zur Auslieferung ſudetendeutſcher 
Abgeordneter. 


Am 9. Feber wurde in Immunitätsausſchuſſe 
des Prager Parlamentes über das Auslieferungsbegehren des 
Gerichtes gegen die ſudetendeutſchen Abgeordneten Jung, 
Kasper, Krebs und Schubert verhandelt. Sie wur⸗ 
den gegen die Stimmen der deutſchen Oppoſitionsparteien 
mit denen der tſchechiſchen Koalition (13:6) ausgeliefert. 
Die drei Vertreter der deutſchen Regierungsparteien, Bund 
der Landwirte und Sozialdemokraten, waren der Sitzung 
ferngeblieben, um vermeintlich ſo nicht Stellung nehmen zu 
müſſen. Zwar hätten ihre Stimmen, falls ſie gegen die Aus⸗ 
lieferung abgegeben worden wären, nichts geändert; doch daß 
ſie in ſo bedeutſamem Augenblick nicht Zeugnis für die deut⸗ 
ſche Volksgemeinſchaft ablegten, nicht gegen das tſchechiſche 
Vernichtungsſyſtem ſtimmten, läßt die Abwege erkennen, die 
innerhalb des Sudetendeutſchtums gewandelt werden. Nicht 
die Nationalſozialiſtiſche Partei — ſie ſoll als die agilſte nur 
zunächſt getroffen werden — ſondern das gegen die dau⸗ 
ernde Entrechtung ſich wehrende Sudetendeutſchtum und das 
tſchechiſche „Herrenvolk“ ſtehen ſich in dieſem Kampfe gegen⸗ 
über, in dem ſeitens des Staatsvolkes nicht mehr Recht, ſon⸗ 
dern nur Macht gilt. Selbſt formal wird auf 
Rechtsgrundſätze verzichtet. Die Auslieferung 
wurde im Nachhange zum Brünner Volksſportprozeß ge⸗ 
fordert. Deſſen Urteil iſt noch nicht rechtskräftig geworden. 
Als das Auslieferungsbegehren am 7. Dezember 1932 den 
Immunitätsausſchuß beſchäftigte, war noch ſoviel Rechts⸗ 
empfinden lebendig, daß neben der Einholung der Volksſport⸗ 
Prozeßakten auch die genaue Feſtſtellung der angeblichen Ver⸗ 
gehen der Abgeordneten einſtimmig — alſo auch mit den 
Stimmen der Tſchechen — beſchloſſen worden war. 

Der Sitzung am 9. Feber lag weder das Prozeßmaterial 
vor, noch waren die Vergehen der Abgeordneten in konkreter 
Form umſchrieben worden. In Außerachtlaſſung des früheren 
Beſchluſſes wurde die Auslieferung beſchloſſen. Das frühere 
Rechtsempfinden war nicht mehr lebendig, weil unterdeſſen 
der Putſch der tchechiſchen Faſchiſten auf die 
Brünner Kaſerne ſtattgefunden hatte, ein ſtaatsfeindlicher 
Tatbeſtand, der die ganze Welt zum Zeugen hat, über den das 
Gericht urteilen muß. Von dieſer Fäulnis innerhalb 
des tſchechiſchen Volkes ſollte der Prozeß gegen die 
deutſchen Abgeordneten ablenken, zugleich aber auch die 
ſudetendeutſche Abwehrbewegung getroffen und eingeſchüchtert 
werden. 

Die Vertreter der deutſchen Regierungsparteien hätten 
es leicht gehabt, den Beſchluß des Immunitätsausſchuſſes 
durch Hinweis auf jenen des 7. Dezember hintanzuhalten, dem⸗ 
gemäß die Vergehen zu konkretiſieren geweſen wären. Sie 


unterließen es und griffen durch ihr Fernbleiben dem kom⸗ 
menden Urteil vor, da das Gericht wie die tſchechiſche öffent— 
liche Meinung darauf werden verweilen können, daß jelbft 
deutſche Abgeordnete durch ihr Verhalten die Meinung des 
Staatsanwaltes teilten. Nun hatten juſt dieſe Parteien das 
Urteil im Volksſportprozeß als Fehlurteil abgelehnt und ſeit⸗ 
her waren von den durch den Staatsanwalt belangten Abge⸗ 
ordneten nur Verſicherungen erfolgt, die alles eher als ſtaats⸗ 
feindlich ſind. 

Die ſeeliſche Wandlung der deutſchen Regierungsparteien 
erfolgt demnach nicht aus Rechtsempfinden heraus, ſondern 
aus parteipolitiſchen Gründen und dieſe 
kleinliche Einſtellung angeſichts einer ſo ſchickſals⸗ 
ſchweren Frage iſt das Furchtbare: ſie entblößt die Nicht— 
verbundenheit mit der ſudetendeutſchen Schickſalsfrage, be⸗ 
zeugt, daß es deutſche Parteien gibt, die einem nach Geſtalten 
innerhalb des Staates ringenden Lebenswillen des Sudeten⸗ 
deutſchtums fremd, ja feindlich gegenüberſtehen, die weiterhin 
das deutſchfeindliche Regierungsſyſtem gegen das um ſeine 
Exiſtenz kämpfende Deutſchtum ſtützen wollen. 

Kriminelle Tatbeſtände gegen die Abge⸗ 
ordneten konnten trotz früher Aufforderung dem Im⸗ 
munitätsausſchuſſe von der Staatsanwaltſchaft nicht vor⸗ 
gelegt werden. Somit wird wieder nur die Geſin⸗ 
nung oppoſitioneller Parlamentarier unter Anklage geſtellt, 
um ſonach die Widerſtandskraft des gepeinigten Volkes zu 
brechen. Das iſt eine Sünde gegenüber dem Geiſte der Demo⸗ 
kratie, deren die Tſchechei angeblich voll iſt, iſt ein Verſuch, 
der dem Parlamentarismus verhängnisvoll werden kann, da 
jeder Volksvertreter bei ſolcher Praxis vogelfrei wird, auch 
die, die heute noch der Regierung zuliebe ſich der Verant⸗ 
wortung für die Schickſalsgemeinſchaft aller Sudetendeutſchen 
entzogen. Deren heroſtratiſches Tun hat der Bundesvorſitzende 
Hofrat Partiſch in einer Wiener Proteſtverſammlung mit 
den Worten bezeichnet: „... es wird von allen Volksgenoſſen 
um des ſudetendeutſchen Anſehens willen ſchmerzlich empfun⸗ 
den und wird in den Annalen ſudetendeut⸗ 
ſcher Geſchichte für immer als ſchmach voll 
angeprangert bleiben.“ 

Klement. 


* * 
* 


Aus Anlaß der Auslieferung der vier genannten Abge⸗ 
ordneten durch den Immunitätsausſchuß, der die durch das 
Abgeordnetenhaus am 23. Feber nachfolgte, hielt der Su⸗ 
detendeutſche Heimatbund, Kreis Deutſch⸗ 
öſterreich, am 17. Feber im Saale des „Auge Gottes“ 
eine Einſpruchsverſammlung ab, die Bundeszahl⸗ 
meiſter Gürtelſchmied als Obmann der Wiener Arbeits⸗ 
gemeinſchaft leitete. In dieſer von weit über tauſend Perſonen 
beſuchten Verſammlung ſprachen der Bundesvorſitzende des 
S. H. B., Hofrat Hubert Partiſch, der geweſene Präfident 
des öſterr. Nationalrates Dr. Leopold Waber, Landtags⸗ 
abgeordneter Dr. Hanke im Namen der N. S. D. A. P. und 
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der Vorſitzende des Deutſchen Volksrates für Sſterreich, Erz. 
Dr. Karl Bardolff. f 

Nach den mit größtem Beifall aufgenommenen Ausfüh⸗ 
rungen der Redner wurde nachſtehende Entſchließung 
angenommen: 

„Die heutige Verſammlung des S. H. B., Kreis Deutſchöſter⸗ 
reich, lenkt die Aufmerkſamkeit der ganzen Kulturwelt darauf, daß 
im Tſchechenſtaate, in dieſer vielgerühmten „Inſel der Demokratie“ 
und bürgerlichen Gleichberechtigung, die tſchechiſchen Machthaber ſeit 
Jahr und Tag gegen das Sudetendeutſchtum eine umfaſſende und 
rückſichtsloſe Gewaltherrſchaft ausüben. 

Politiſch, kulturell und wirtſchaftlich wurde das Sudeten⸗ 
deutſchtum bereits auf das Schwerſte geſchädigt und nun ſoll auch 
die deutſche Geſinnung, der deutſche Geiſt, vor allem der 
Jugend, durch Verfolgungsprozeſſe ſchlimmſter Art ertötet 
werden. Ja, die Rechtsunſicherheit geht ſoweit, daß auf 
Verlangen des tſchechiſchen Staatsanwaltes deutſche Volks⸗ 
vertreter, ohne daß gegen ſie beſtimmte Anſchuldigungen er⸗ 
hoben werden können, bloß wegen ihrer Geſinnung der tſchechiſchen 
Juſtiz überantwortet werden. 

Daß ſich auch in dieſem für das ganze Sudetendeutſchtum ſo 
bedeutungsvollen Augenblick die ſudetendeutſchen Regie⸗ 
rungsparteien nur vom Parteiintereſſe leiten ließen, muß 
als Verrat und ſchmähliches Verhalten gebrandmarkt werden. 

Ihren herzlichſten Gruß entbietet aber die Verſamm⸗ 
lung all jenen aufrechten und volksbewußten Sudetendeutſchen, die 
für die Selbſtbehauptung ihrer Heimat und für deren Rechte un⸗ 
entwegt eintreten. An ſie richtet ſich die Bitte, in dem Kampf 
gegen die tſchechiſche Gewaltherrſchaft auszuharren, bis einſt bei 
der unbedingt kommenden Reviſion der Zwangsver⸗ 
träge auch die ſudetendeutſche Frage als ein Teil der geſamt⸗ 
deutſchen eine neue und gerechte Löſung findet.“ 


Marhenichaften der lichechiſchen Juftiz 
im Prozeß gegen Dr. Tula. 


Von Dr. Wilhelm Maſchke. 


Schon wiederholt haben wir in unſerer Zeitſchrift darauf Hin- 
gewieſen, daß ein anſcheinend bedeutungsloſes Gerichtsverfahren 
vor dem Wiener Gewerbegericht ſehr eigenartige eng ſte Be- 
ziehungen amtlicher tſchechiſcher Stellen zu der 
Wienerin und öſterreichiſchen Staatsbürgerin Chriſtine 
Schramm, der Kronzeugin gegen den Slowakenführer 
Dr. Tuka, aufdeckte, die bekanntlich bei ihrer Ausſage am 3. Sep⸗ 
tember 1929 in Preßburg in dem ihr gegenübergeſtellten Dr. Tuka 
unter genauer Angabe des Tages jene Perſon erkennen wollte, die 
im Jahre 1923 die in Frage kommende Wohnung in der Wiener 
Kolſchitzkygaſſe mietete, die als Spionagezentrum gegen den tſche⸗ 
chiſchen Staat gedient haben ſoll. 

Der an ſich für die Offentlichkeit nicht bemerkenswerte Tat⸗ 
beſtand dieſes Wiener Prozeſſes, über den erſtmalig ſchon am 
13. Juli 1932 verhandelt wurde, daß nämlich die Schramm von 
einem Guſtav Weiner, als angeblich einſtigem Dienſtgeber, die 
Ausſtellung eines Zeugniſſes und die Auszahlung von 50.000 
Tſchechenkronen einklagt, gewinnt höchſte Bedeutung durch 
die Perſon der Klägerin, des Beklagten, ſowie durch den Umſtand, 
daß eine Reihe hochſtehender tſchechiſcher Perſönlichkeiten mit in 
dieſen Prozeß verwickelt iſt, fo vor allem der tſchechiſche O ber ſt 
Mojmir Soukup, der Chefſtellvertreter der Nachrichten- 
abteilung des Prager Nationalverteidigungsminiſteriums, dem be⸗ 
kanntlich der ehemalige ſudetendeutſche Abgeordnete Dr. Baeran 
(ſiehe Folge 12 unſeres Jahrganges 1932) des Meineides be⸗ 
zichtigt hat, ohne daß ſich freilich dieſer hervorragende Vertreter der 
tſchechiſchen Wehrmacht gegen dieſen für einen Offizier beſonders 
ſchweren Vorwurf bis heute irgendwie geäußert hätte. 

Die ſchon durch die erſte Verhandlung zutage getretenen Ent⸗ 
hüllungen haben nun bei der zweiten Verhandlung am 
15. Feber 1933 durch die Verleſung der am 5. September 1932 
in Prag abgelegten Zeugenausſage des Oberſten Soukup und durch 
die Ausführungen der beiderſeitigen Anwälte weitere Tatſachen 


aufgedeckt, ſodaß die Offentlichkeit nun einen geradezu erſchrel— 
kenden Einblick in die Hexenküche der tſchechiſchen Juſtiz 
erhält und Aufklärung bekommt über die Art und Weiſe, mit der 
im Tſchechenſtaat politiſche Prozeſſe aufgezogen werden, vor allem 
von ſeiten höchſter militäriſcher Stellen, die bisher bei jedem poli⸗ 
tiſchen Prozeß in der Tſchechei durch das „militäriſche Gut— 
achten“ die Verurteilung der Angeklagten herbeiführten, wenn 
dies auch, wie es beim Volksſportprozeß der Fall war, ſchon wochen— 
lang vor dem Urteil fertig daliegt. 

Bei der Verhandlung am 15. Feber bekam die Chriſtine 
Schramm im Vergleichswege das eingeklagte Zeugnis, freilich 
nicht vom Beklagten, ſondern von deſſen Gattin, wurde aber mit 
ihrer Klage wegen Auszahlung von 50.000 Tſchechenkronen, 
die ihr von Oberſt Soukup zediert wurden, koſtenpflichtig abge- 
wieſe n. Das bloß Materielle der Verhandlung iſt für die Offent⸗ 
lichkeit und für uns nebenſächlich, denn uns iſt es ganz gleichgültig, 
wie und ob Oberſt Soukup ſein Geld zurückerhält, wozu ſich der 
Beklagte übrigens grundſätzlich, freilich unter gewiſſen Bedingungen, 
bereit erklärt. Hier ſeien nur die politiſchen Hintergründe dieſes 
Prozeſſes feſtgehalten, weil die tſchechiſche Juſtiz eben jetzt daran 
geht, weitere politiſche Prozeſſe in Szene zu ſetzen, nämlich die gegen 
ſudetendeutſche Abgeordnete. Als unbeſtrittene Tatſachen 
kann nun nach der zweiten Verhandlung in gedrängter Kürze fol- 
gendes feſtgehalten werden: 

Der von der Chriſtine Schramm wegen Bezahlung von 
50.000 Tſchechenkronen beklagte Guſtav Weiner war ſeit dem 
Jahre 1921 als „Zivilagent der Nachrichtenabteilung“ des Prager 
Nationalverteidigungsminiſteriums in Sſterreich tätig und hat 
neben dem Erſatz ſämtlicher Nebenauslagen monatlich ein Gehalt 
von 30.000 Tſchechenkronen bis Ende 1931 bezogen. Dieſer Guſtav 
Weiner hat die Chriſtine Schramm als Zeugin für den Prozeß 
gegen Tuka aufgeſpürt, ihr wurde noch vor ihrer Zeugenausſage 
erklärt, man werde ſie für etwaige materielle Nachteile, die ihr 
allenfalls aus ihrer Zeugenausſage entſtehen könnten, vollkommen 
ſchadlos halten. Tatſächlich bezieht die Schrammſeit 
November 1929 bis zum heutigen Tage eine dauernde 
Zuwendung von ſſchechiſchen Stellen, und zwar anfänglich 
S 60.— wöchentlich, ſpäter 8 250.— monatlich, jo daß für fie die 
Zeugenausſage vor dem Preßburger Gericht 
die Quelle einer lebens länglichen arbeitsloſen 
Verſorgung iſt. Anfänglich hat dieſe Zuwendungen der Chri⸗ 
ſtine Schramm der beklagte Guſtav Weiner gezahlt aus Geldern, 
die ihm von dem in Preßburg dienenden tſchechiſchen Major 
Joſef Sanda, der im Tukaprozeß der zweite militäriſche Sadı- 
verſtändige war, im Einverſtändnis mit dem Prager National⸗ 
verteidigungsminiſterium zur Verfügung geſtellt wurden, jetzt er⸗ 
hält die Schramm unmittelbar von Oberſt Soukup ihre monatliche 
Zuwendung. 

Um der Schramm eine dauernde Lebensmöglichkeit zu bieten, 
hat Oberſt Soukup auf Grund eines am 23. Juni 1931 ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrages dem Guſtab Weiner und feiner Frau 
50.000 Tſchechenkronen zur Einrichtung eines Wäſcherei⸗ 
geſchäftes in Wien zur Verfügung geſtellt, damit in dieſem die 
Schramm mit einem monatlichen Gehalt von 8 250.— angeſtellt 
werde. Als dies Geſchäft den erwünſchten Ertrag nicht abwarf und 
die Schramm um ihre weiteren Zuwendungen, die ihr ein beque- 


mes Leben ſichern, bangte, wendete ſie ſich an den Oberſt Soukup 


in Prag. Und dieſer Herr Oberſt des tſchechiſchen Generalſtabes 
hat für die Oſterreicherin Schramm das größte Intereſſe, kommt 
mit ihr am 5. April 1932 in Preßburg zuſammen, 
macht ihr Mitteilung von dem ſeinerzeit abgeſchloſſenen Vertrag 
und zediert ihr bei dieſer Unterredung den dem Weiner ge⸗ 
liehenen Betrag von 50.000 Tſchechenkronen. 

Das große Intereſſe der tſchechiſchen amtlichen Stellen an dem 
Schickſal der Oſterreicherin Chriſtine Schramm geht auch daraus 
hervor, daß ſie von dem Wiener tſchechiſchen Rechtsanwalt Dr. 
Msékiska vertreten wird, der ſonſt die rechtsanwaltlichen Ge⸗ 


ei 


ſchäfte der Wiener tſchechiſchen Geſandtſchaft beſorgt. Dr. 
Mskicka bemühte ſich in langen Ausführungen, in deren Verlauf 
er ſich übrigens auch gegenüber dem öſterreichiſchen Staate abfäl⸗ 
lige Außerungen erlaubte, dem Gewerbegericht klar zu machen, daß 
ſeine Klientin ganz fälſchlicherweiſe als „Kronzeugin“ gegen 
Dr. Tuka bezeichnet werde, denn ſie habe in dieſem Prozeß keine 
ſo bedeutungsvolle Rolle geſpielt. Mit den wärmſten Worten ſetzt 
er ſich für die angeblich ſo ſchwer geſchädigte Chriſtine Schramm 
ein, die er väterlich⸗wieneriſch meiſt „Tini“ nennt, ſtellt fie als die 
wirkliche Klägerin hin, wie wenn er und der ganze Prozeß mit 
Herrn Oberſt Soukup und deſſen vorgeſetzter Behörde, ſowie mit 
anderen amtlichen tſchechiſchen Stellen rein gar nichts zu tun 
hätten. Vom Vertreter des Beklagten muß er ſich aber dann, ohne 
Widerſpruch zu erheben, ſagen laſſen, daß die Schramm nur 
vorgeſchobene Klägerin iſt, und daß die wirklichen 
Kläger der General Wladimir Chalupa, Chef des 
Nachrichtenbüros im tſchechiſchen Generalſtab, und deſſen Stellver- 
treter Oberſt Mojmir Soukup find und daß Dr. Mekicka 
bei einer Beſprechung am 23. Mai 1932, auf Grund einer Boll- 
macht dieſer beiden tſchechiſchen Offiziere mit dem Beklagten und 
ſeinem damaligen Vertreter verhandelt hat. 

Aber nicht nur dieſe geradezu rührende Fürſorge amt⸗ 
licher tſchechiſcher Stellen für das weitere Geſchick und das Wohl⸗ 
ergehen der ehemaligen Kronzeugin Chriſtine Schramm und die 
engſten Beziehungen zwiſchen ihr und Mitgliedern des 
tſchechiſchen Generalſtabes wurden in der zweiten Gerichtsverhand⸗ 
lung vor dem Wiener Gewerbegericht in aller Öffentlichfeit klar⸗ 
gelegt, ſondern auch die Glaubwürdigkeit der Ausſagen der Chri- 
ſtine Schramm im Tukaprozeß muß nun ſtark in Zweifel gezogen 
werden, worauf Weiner, dem man infolge ſeiner eigenen Mitwir⸗ 
kung eine gewiſſe Kenntnis der Vorgänge zubilligen muß, in einem, 
mehreren Blättern zur Verfügung geſtellten Aufſatz aufmerkſam 
macht: 

a ihrer Einvernahme in Preßburg am 3. Sep⸗ 
tember 1929 bezeichnet die Chriſtine Schramm auf die Frage des 
Vorſitzenden, wer ſie veranlaßt habe, vor dem Preßburger Gericht 
zu erſcheinen, einen „dicken Herrn mitſchwarzer Horn⸗ 
brille“, der vor ungefähr 3 Wochen zu ihr gekommen ſei, und 
den Redakteur Jaroslav Hanka, der erſteren immer als „Herr 
Kollege“ angeſprochen habe. Die Frage, ob ſie den Namen des 
dicken Herrn kenne, verneint ſie, ebenſo die Frage, ob der dicke 
Herr angegeben habe, von welcher Zeitung er ſei. Auf beide Fragen 
erklärt fie: „Das hat er nicht geſagt“. Ihre Ausſage hat die 
Schramm bekanntlich beeidet. 

In der Verhandlung am 15. Feber behauptet ihr Vertreter 
Dr. Mericka, der beklagte Guſtabl Weiner habe ſich der Schramm 
als Redakteur der „Stunde“, Bad, vorgeſtellt. 

Die Wiener „Stunde“ vom 10. Auguſt 1929 brachte 
einen nicht gezeichneten Aufſatz unter der Überſchrift „Das Spio⸗ 
nagebüro in der Kolſchitzktygaſſe. Was man in Wien darüber weiß.“ 
Dieſer Aufſatz entpuppt ſich bei näherer Unterſuchung als ein Ab⸗ 
klatſch der Ausſagen, die Chriſtine Schramm dem Weiner am 
8. Auguſt 1929 gemacht hat, die der Genannte auch in ſeiner von 
uns ſchon erwähnten Broſchüre feſthält. N 

Dem ſachlichen Beurteiler drängen ſich nun drei Möglich⸗ 
keiten auf: 

Entweder hat die Kronzeugin Chriſtine Schramm am 3. Sep⸗ 
tember 1929 vor dem Preßburger Gericht in Bezug auf ihren 
Entdecker, der ſie zur Ablegung der Zeugenausſage veranlaßte, 
wiſſentlich unwahr ausgeſagt. In dieſem Falle iſt 
Dr. Tuka einem nunmehr nachweisbaren Mein⸗ 
eid zum Opfer gefallen, denn eine Zeugenausſage iſt ein 
unteilbares Ganze und verliert überhaupt jede Glaubwürdigkeit, 
wenn ſie ſich auch nur im kleinſten Teil als wiſſentlich unwahr 
herausſtellt. 

Oder die Schramm hat durch ihren Vertreter am 15. Feber 
1933 vor dem Wiener Gewerbegericht wiſſent⸗ 


lich unwahre Angaben gemacht und dieſe wohl im 
Dienſte des tſchechiſchen Generalſtabes, von dem ſie regelmäßige 
Zahlungen erhält. Auch in dieſem Falle erledigt ſich der belaſtende 
Wert ihrer Ausſagen gegen Tuka vor jedem unvoreingenommenen 
Beurteiler. 

Oder ſchließlich ſind der „dicke Herr mit ſchwarzer Hornbrille“ 
und der Redakteur der „Stunde“, Bad, zwei verſchiedene 
Perſonen, die im Auguſt 1929, wohl getrennt voneinander, 
aber ungefähr zur gleichen Zeit, die Schramm aufgeſucht haben 
mochten. Iſt dies der Fall, ſo unterläuft der einſtigen Kronzeugin, 
deren fabelhaftes Gedächtnis und Erinnerungsvermögen von 
Dr. Meékicka vor dem Gewerbegericht beſonders unterſtrichen 
wurde, ein ſchwerer Erinnerungsirrtum. 

Nun handelt es ſich aber bei der Ausſage der 
Schramm im Tukaprozeß auch nur um bloße Er⸗ 
innerungsfakten, die damals ſogar bereits 6 Jahre 
zurücklagen. Am 3. September 1929 glaubt die Schramm vor dem 
Preßburger Gericht Tuka als jenen Herrn erkennen zu können, 
der im Auguſt 1923 den Mitangeklagten Stöger anläßlich der 
Mietung der Wohnung in der Kolſchitzkygaſſe begleitet hatte. Dieſe 
Behauptung hält die Schramm auch bei der Berufungsverhandlung 
am 2. April 1930 aufrecht, obgleich ihr Stögers Schwager Joſef 
Kreutz entgegenhält, daß er es geweſen ſei, der die Wohnung 
gemietet habe und zwar nicht im Auguſt, ſondern im Juni 1923. 
Die Schramm behauptet ferner, einen am 5. Dezember 1923 in 
der mittlerweile von Stöger bezogenen Wohnung erſchienenen Gaſt 
nach einer Photographie des Oberſtleutnants Joſef Kovats un- 
zweifelhaft zu erkennen. Bei dieſer Behauptung bleibt ſie auch am 
2. April 1930, obwohl ſie am 31. Dezember 1930 in Wien den 
ſchon genannten Joſef Kreutz einen Augenblick lang mit Kovats 
verwechſelt hat und obwohl Kreutz glaubhaft nachweiſen konnte, daß 
er wohl nicht im Dezember und auch nicht im Oktober 1923 in 
Wien war, wohl aber im Juni 1923 und im Jänner 1924. 

Dieſe zwei Erinnerungsangaben der Schramm 
ſind es, die nur in engſter Zuſammengehörigkeit gegen Tuka 
ausgewertet werden konnten: denn nur dann, wenn 
Kovats in der Kolſchitzkygaſſe verkehrt hat, hat 
die Wohnung nachweisbar zu Spionagezwecken 
gedient, und nur dann, wenn Tuka dieſe Woh⸗ 
nung gemietet hat, läßt ſich eine irgendwie halt⸗ 
bare Verbindung Tukas mit der Spionage⸗ 
tätigkeit, die in dieſer Wohnung angeblich be— 
trieben wurde, herſtellen. 

Wenn nun aber nachgewieſen werden kann, daß der einſtigen 
Kronzeugin Schramm im Falle des „Redakteurs der Stunde“ und 
des „dicken Herrn mit ſchwarzer Hornbrille“ ſchon nach drei 
Jahren ein kraſſer Erinnerungsirrtum unter⸗ 
laufen iſt, dann iſt wohl die objektive Glaubwürdigkeit 
dieſes „Erinnerungsgenies“ in Bezug auf Tuka 
und Kovats endgültig umgeſtoßen. Dieſe Folgerung 
wird noch durch die Erwägung unterſtützt, daß die Schramm Tuka 
und Kovats nach ihrer eigenen Zeugenbekundung nur ganz 
flüchtig geſehen haben konnte, ohne die Bedeutung dieſes Be⸗ 
ſuches für ihre ſechs Jahre ſpäter erfolgte Ausſage auch nur zu 
ahnen, während der „dicke Herr mit ſchwarzer Hornbrille“ eine 
jetzt kundgewordene dauernde Bedeutung für ihr Leben gewonnen 
hatte und während der ganzen vergangenen drei Jahre überhaupt 
nicht mehr aus ihrem Geſichtskreis gekommen iſt. 

Daraus erſieht man, daß ſelbſt die für die einſtige Kronzeugin 
des Tukaprozeſſes günſtigſte Auslegung der Behauptungen 
vor dem Wiener Gewerbegericht am 15. Feber 1933 genügend 
hinreichendes Material für ein Wieder⸗ 
aufnahmever fahren des Prozeſſes gegen Dr. 
Tuka liefern. — — 

Bisher haben die Prager Machthaber zu all dieſen Enthül⸗ 
lungen über die eigenartigen Winkelzüge der tſchechiſchen 
Juſtiz völlig geſchwiegen, auch derjenige, der ſich ſo gern als 
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„großer Ethiker“ bezeichnen läßt. Bei der bekannten mora⸗ 
liſchen Einſtellung dieſer tſchechiſchen Herren iſt anzunehmen, daß 
ſie wohl auch weiterhin ſchweigen werden. Die ganze Kultur⸗ 
welt aber muß nun erkennen, wie im Tſchechenſtaate 
politiſche Prozeſſe durchgeführt werden und wie die tſchechi⸗ 
ſche Juſtiz arbeitet, die nun mit der Verfolgung ſudeten⸗ 
deutſcher Abgeordneter ein neues Probeſtück ihrer geradezu einzig⸗ 
artigen Tätigkeit bieten will. 


Eger — die Grenzitadt der Deutichen 
auf dem alien Nordgau. 


Von Auguſt Sieghardt, Nürnberg. 


Wenn wir durch die Straßen und Gaſſen der alten Stadt 
Eger ſchreiten oder auf ihren monumentalen Plätzen ſtehen, dann 
überkommt es uns, als ob der deutſche Gedanke wie un⸗ 
ſichtbar über allen Geſchehniſſen des Tages ſchwebte. Wir fühlen 
ihn überall, hier und dort, mächtiger und tiefer vielleicht als in 
irgend einer anderen Stadt des Tſchechenſtaates. Denn dies Eger 
nimmt unter den deutſchen Städten dieſer jungen Republik eine 
Art Sonderſtellung ein. Eine Sonderſtellung, die in geſchichtlichen 
Tatſachen begründet iſt. Denken wir nur daran, daß Eger jahr- 
hundertelang eine freie Reichsſtadt war. Von der Mitte des 
zwölften Jahrhunderts an, als der hohenſtaufiſche König Konrad 3. 
das Egerland von der weſtlichen Mark abtrennte und unmittelbar 
unter Reichsgewalt ſtellte. Da ward Eger und das ganze Egerland 
Reichsland. Und dieſe politiſche Selbſtändigkeit bewahrte ſich die 
Stadt Eger auch dann, als ihre Verwaltung unter der Regierung 
Maria Thereſias und noch mehr unter jener Kaiſer Joſefs II. in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts mehr und mehr in die 
Beſchlüſſe des böhmiſchen Landtages mit einbezogen wurde. Auf 
dieſe politiſche Selbſtändigkeit haben ſich die Egerländer auch be- 
rufen, als man nach dem Weltkrieg daran ging, die Stadt Eger und 
das ganze Egerland der tſchechoſlowakiſchen Republik einzuver⸗ 
leiben. Die Egerländer verwieſen damals mit Recht auf die ge⸗ 
ſchichtlich unverrückbare Tatſache, daß eine rechtsverbindliche Ein⸗ 
gliederung des Egerlandes in den amtlichen Verwaltungsapparat 
der böhmiſchen Volksvertretung niemals ſtattgefunden habe. 


Man muß dieſe geſchichtlichen Vorgänge im Kopf haben, wenn 
man durch die Straßen und über die Plätze der Stadt Eger ſchrei⸗ 
tet, um die Tragik dieſer Stadt zu fühlen, mit ihren deutſchen Be- 
wohnern in das richtige menſchliche Verhältnis zu kommen. Sie alle, 
die da leben und ſchaffen, dulden und hoffen, find mit wenig Aus⸗ 
nahmen unſere Brüder, unſere Volks- und Stammesgenoſſen, deren 
Vorfahren zum alten Nordgau gehörten, zur jetzigen bayeriſchen 
Oberpfalz. Und darum nehmen wir es auch für ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich hin, wenn wir auf unſerem Spaziergang durch Eger 
Straßen und Häuſern begegnen, Bau- und Kunſtdenkmalen, die 
in nichts, aber auch in gar nichts vom rein deutſchen Stil, von 
deutſcher Weſensart abweichen. Das merken wir am eheſten beim 
Betrachten der zahlreichen altehrwürdigen ſtattlichen Patrizier⸗ 
häuſer, die zu beiden Seiten der Hauptſtraße ſtehen und die auf 
dem weitgeſpannten, von geſchäftigen Leben und Treiben erfüllten 
Marktplatz zu anſehnlichen Gebäudegruppen werden. Künft- 
leriſche Faſſaden und Wappen, kühn geſchwungene Giebel und ſpitze 
Dächer verleihen ihnen ein herrſchaftliches Ausſehen. Und wer ſich 
Zeit nimmt, bei dem einen oder andern durch die ſchön geſchnitzte 
Haustür einzutreten, um die herrlichen, oft arkadengeſchmückten 
Höfe zu betrachten, der fühlt erſt recht den Stimmungszauber 
deutſcher Romantik, wie er eben nur aus deutſchen Herzen aus dem 
Boden wachſen konnte. Ahnlich ergeht es uns beim Betrachten der 
Gedenktafeln und Inſchriften, die in ziemlicher Zahl 
den Blick feſſeln. Namen wie Goethe, Schiller, Wilhelm Veit er- 
glänzen auf marmornem Grund, ja ſelbſt Beethoven iſt durch die 


Straßen Egers geſchritten, als er ſich drüben im nahen Franzens⸗ 
bad ſein Tuskulum erwählte. Kaiſer und Könige, Markgrafen und 
Erzherzoge waren in dieſen Bürgerpaläſten zu Gaſt. Einem der 
Gekrönten, dem Kaiſer Joſeph II., hatte man auf dem Egerer 
Marktplatz ſogar ein erzernes Denkmal errichtet. Es mußte im 
Jahre 1923 auf höheren Befehl entfernt werden und ſteht ſeitdem, 
unbeachtet und gemieden, im Hof hinter dem Stadtarchiv. Sic 
transit gloria mundi! Dafür behauptet der wackere und tapfere 
„Egerer Waſtl“, jene originelle ſteingehauene Landsknechtfigur 
aus dem Jahre 1591, als Brunnenſtatue nach wie vor auf dem 
Marktplatz ſeine Gegenwart. 


Eger, Stöckl. 


Am nördlichen Ende des Platzes, hinter dem ſog. „Stöckl“, 
einem etwas unförmigen finſtern Häuſerblock, erhebt ſich breit und 
behäbig das aus dem 16. Jahrhundert ſtammende Stadthaus 
mit dem Städt. Muſeum, ein Objekt, deſſen nähere Beſichtigung 
kein Beſucher der Stadt Eger verſäumen ſoll. Denn das Haus birgt 
eine faſt unüberſehbare Fülle wertvoller kulturgeſchichtlicher und 
kunſthiſtoriſcher Sammlungen, ein Egerländer Heimatmuſeum, wie 


es vorbildlicher nicht geſchaffen werden kann. Etwas ganz Beſon⸗ 


deres ſtellt der altertümliche Hof dieſes Hauſes dar; er iſt mit 
einer ſchön geſchnitzten Holzgalerie und ebenſolcher Freitreppe ver- 
ſehen und birgt in ſeinem Schoß eine große Anzahl kunſtvoll her⸗ 
geſtellter, wappengeſchmückter Grabſteine aus früheren Jahrhun⸗ 
derten. Auf zwei großen ſchwarzen Marmortafeln aber lieſt der 
Beſucher die Worte Felix Dahns: 


„Das höchſte Gut des Mannes iſt ſein Volk, 
Das höchſte Gut des Volkes iſt ſein Recht, 

Des Volkes Seele lebt in ſeiner Sprache, 

Dem Volk, dem Recht und ſeiner Sprache treu 
Fand uns der Tag, wird jeder Tag uns finden.“ 


— ER 


Und von Aurelius Polzer ſtammen die denkwürdigen Zeilen: 
„Deutſch unſre Sprache, Sitte, Sinn und Art — 
So war es, und ſo ſei es ſtets gewahrt, 
In Lieb' und Treu unſerm Volk geweiht — 
So waren wir und bleiben es allezeit; 
Zum ewigen deutſchen Geiſte voll Vertrauen: 
So helfen wir Alldeutſchlands Zukunft bauen.“ 

Düſtere, ſchreckensvolle Geſchehniſſe haben ſich einſtmals in 
dieſem Hauſe abgeſpielt. Vor dreihundert Jahren, am 25. Februar 
1634, hat man in einem (jet von Wallenſtein⸗Erinnerungen ganz 
vollgeſtopften) Zimmer des erſten Stockwerkes, den an Leib und 
Seele ſchwer kranken Feldherrn des Dreißigjährigen Krieges, Al⸗ 
brecht von Wallenſtein, zu nächtlicher Stunde ermordet. 

Über ein Pflaſter, deſſen Begehung uns nach Tagen und Wo⸗ 
chen der Stadt Eger nicht vergeſſen läßt, kommen wir allmählich — 
durch krumme und enge Gaſſen und düſtere Winkel mit uralten 
Häufern — zur Hauptſehenswürdigkeit von Eger, zur Egerer 
Kaiſerburg. Sie iſt eine der bemerkenswerten Burgen Böh⸗ 
mens, ſchon deshalb, weil ihr Hauptturm aus kohlſchwarzem Lawa⸗ 
geſtein aufgeführt iſt, ein Beiſpiel, wie wir es im öſtlichen Deutſch⸗ 
land kein zweitesmal finden. Über einen tiefen und breiten Graben 
ſchreiten wir zum Burgtor. Die 900jährige ſtolze Kaiſerburg, die 
Friedrich Rotbart an Stelle der alten Vohburg im 12. Jahrhundert 
errichten ließ, liegt ſeit zweihundert Jahren in Trümmern. Sie 
iſt aber als Ruine nicht minder ſchön. Dort, wo einſt prächtige 
Säle und Gemächer waren, erfreuen heute ſtimmungsvolle Anlagen 
und Blumenbeete das Auge, das von den Baſtionen und Wällen 
einen bezaubernden Ausblick auf das zu Füßen liegende Egertal 
und auf die Höhenzüge des Kaiſerwaldes genießt. Die gegenüber 
dem Palais liegende romaniſch-gotiſche Doppelkapelle aber 
mit ihren weißen Marmorſäulen iſt eine kunſtgeſchichtliche Se- 
henswürdigkeit erſten Ranges. 

Nach dem Beſuch der Egerer Gotteshäuſer, der doppeltürmi⸗ 
gen Erzdekanatkirche St. Niklas, der Dominikanerkirche und der 
Kreuzherrnkirche mache man noch einen Gang zur St. Klar a— 
kirche. Sie iſt längſt profaniert; was aber die Egerer aus dieſem 
Gotteshaus gemacht haben, gehört mit zu dem Schönſten, Erhebend- 
ſten, was man im ganzen Egerland ſehen und erleben kann. Dieſe Kir⸗ 
che, die aus dem 13. Jahrhundert ſtammt, hat man nämlich in eine 
Gedächtnishalle für die im Weltkrieg gefalle- 
nen Kameraden der Egerländer Regimenter um⸗ 
gewandelt. Und zwar auf eine derart künſtleriſche, fein empfundene 
Art, daß man von dieſer Stätte nicht ohne tiefſte Ergriffenheit 
ſcheiden kann. Das Erinnern an dieſes wundervolle, einzigdaftehen- 
de Heldenmal klingt in uns erſchütternd nach, wenn wir längſt ars 
dem Weichbild der deutſchen Stadt Eger gegangen find..... 


„Der Bund der drei kranken Verbündeten.“ 

Der Gründung der Kleinen Entente war der Wille der 
Teilnehmer, ſich die Siegesbeute nicht ſchmälern zu laſſen, Pate 
geſtanden. Sie ſtellte demnach ſeit jeher ein politiſches Gebilde dar, 
deſſen Front gegen die deutſchen und ungariſchen Nachbarſtaaten 
gerichtet war, doch fehlte ihr die innere Feſtigkeit, da die wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedürfniſſe untereinander nicht ausgeglichen ſind, ins⸗ 


beſonders die tſchechiſchen Agrarier ſich dauernd gegen Zugeſtänd⸗ 


niſſe an die verbündeten Agrarſtaaten um der politiſchen Ziele 
willen wehrten. Deſſen Folge war, daß in Rumänien und Jugo⸗ 


ſlawien von Wirtſchaftsführern ſtändig andere Orientierungen er- 
wogen wurden, und ihrem Sprecher, dem Prager Außenminiſter, 
in ſeiner angemaßten Geltung Abbruch tat. Er empfand es am 
ſchmerzlichſten, als die Großmächte grundſätzlich die militäriſche 
Gleichberechtigung des Deutſchen Reiches anerkannten, ohne ihn zu 
fragen, der für das militäriſche Übergewicht der Tſchechen in Mittel⸗ 
europa für die Zukunft fürchtet. Er war überſehen, ſeine Kleine 
Entente nach ſeinem Dafürhalten unterwertet worden. Die tſche⸗ 
chiſche Offentlichkeit ſprach geradezu von einem Verrat am Tſchechen⸗ 
tum, von deſſen Auslieferung an einen ſchon an der Wand auf- 
ſteigenden deutſchen Militarismus. 

In Ausnützung innerpolitiſcher Schwierigkeiten und außen⸗ 
politiſcher Sorgen ſeiner Partner geſtaltete nun Dr. Beneſch 
die Kleine Entente zueinemgeſchloſſenen Bünd⸗ 
nis um, um gleichſam als die Großmacht im Donauraume politi⸗ 
ſche Wertung und Geltung zu erlangen. Letztere wird durch die geo- 
graphiſche Unverbundenheit ſchon fraglich gemacht, erſtere durch 
ſeinen eigenen Miniſterkollegen Dr. Hodac gefährdet, der als Spre⸗ 
cher der tſchechiſchen Agrarier 3 Tage nach Veröffentlichung des 
neuen Bündnispaktes ſagt, daß „jede Zuſammenarbeit zwiſchen den 
Staaten der Kleinen Entente ſcheitern muß, wenn ſie nicht den 
wirtſchaftlichen Ausgleich zur Grundlage hat.“ Und dieſer ſcheint 
ihm auch weiterhin unmöglich und ſomit werden die Beſtrebungen 
des Dr. Beneſch, dieſes durch nichts als etwa Furcht gefeſtigte 
Bündnis nun politiſch in die Waagſchale werfen zu können, nicht 
den gewünſchten Erfolg haben. 

Von dieſer Seite betrachtet, fehlt ſomit dem neuen Bund des 
Dr. Beneſch die Verankerung im eigenen Staate ſelbſt, reiht ſich 
die Neugeſtaltung der Kleinen Entente als Bluff der ſonſtigen po- 
litiſchen Geſchäftigkeit des tſchechiſchen Außenminiſters an, geſchaf⸗ 
fen zum Teil zufolge verletzter Eitelkeit aus Trotz gegen den neu 
gehobenen Lebenswillen des nichtſlawiſchen Mitteleuropa und um 
auch die Iſolierung der Tſchechei zu bemänteln. Das Blatt des 
Slowakenführers Pater Hlinka, der „Slovak“, glaubt das Ergebnis 
des Genfer Paktes der Kleinen Entente als „Bund der drei 
kranken Verbündeten“ beurteilen zu müſſen. 

Anton Klement. 


Volkszählungsergebniſſe in Mähren⸗Schleſien. 


Das Statiſtiſche Staatsamt veröffentlicht die Nationalitäten⸗ 
verhältniſſe nach dem Ergebnis der Volkszählung 1930 für Mäh- 
riſch⸗Oſtrau, Troppau und Olmütz. Nach dieſer Mitteilung hat: 

Mähriſch-Oſtrau mit den angeſchloſſenen Gemeinden 
eine Bevölkerungszahl von 125.304 Köpfen. Hievon ſind Tſchechen 
und Slowaken 92.292, bezw. 79 v. H., Deutſche 21.753, bezw. 
18.6 v. H., Polen 461, bezw. 0.4 v. H., Juden und andere Natio⸗ 
natiläten 2372 und Ausländer 8426. 

Troppau zählt 36.930 Bewohner, davon 11.627 Tſchechen, 
bezw. 33.7 v. H., 21.987 Deutſche, bezw. 63.6 v. H., Polen 295, 
andere Nationalitäten 637 und Ausländer 1484. 

Olmütz: 66.440 Bewohner, davon 47.861 Tſchechen, bezw. 
73.1 v. H., 15.017 Deutſche, bezw. 22.9 v. H., 145 Polen, 2648 
andere Nationalitäten und 949 Ausländer. 

Somit haben ſich die ſchon früher aufgetauchten Gerüchte be⸗ 
ſtätigt, daß Mähriſch-Oſtrau nunmehr unter das Diktat 
des Sprachengeſetzes fällt, demzufolge nur die tſchechiſche Amtsſprache 
gebraucht werden kann, da die Zahl der Deutſchen unter 20 v. H. 
geſunken iſt. Der Grund dafür iſt in der Eingemeindung und dem 
Anwachſen tſchechiſcher Vororte zu ſuchen, während in der inneren, 
alten Stadt kein beſonderer Abgang des Deutſchtums zu verzeich⸗ 
nen iſt. In Olmütz hält ſich die Zahl der Deutſchen weiter über 
der 20 Prozentgrenze und es bleibt daher doppelſprachig. Die Ver⸗ 
teilung der Nationalitäten in Troppau hat keine großen Ver⸗ 
änderungen erfahren, doch muß das langſame Erſtarken der tſche⸗ 
chiſchen Minderheit im Auge behalten werden. 

Von einer tſchechiſchen Zeitung werden ferner folgende Volks⸗ 
zählungsergebniſſe verlautbart: 


Wagſtadt: 4960 Bewohner, davon 1198 Tſchechoſlowaken, 
bezw. 24.8 v. H., 3608 Deutſche, bezw. 74.6 v. H., 6 Polen, 26 
andere Nationalitäten und 122 Ausländer. 

Friedek: 11.889 Bewohner, davon 8975 Tſchechoſlewaken, 
bezw. 77.8 v. H., 2284 Deutſche, bezw. 19.8 v. H. und 153 Polen, 
bezw. 1.3 v. 9 

Miſtek: 9947 Bewohner, davon 8402 Tſchechoſlowaken, 
86.8 v. H., 1037 Deutſche, bezw. 10.7 v. H., 96 Polen und 147 Aus⸗ 
länder. 

Wall. ⸗Meſeritſch: 8034 Bewohner, davon 7379 Tſche⸗ 
choſlowaken und 328 Deutſche. 

Neutitſchein: 13.796 Bewohner, davon 4096 Tſchecho⸗ 
ſlowaken, bezw. 30.6 v. H. und 9159 Deutſche, bezw. 68.3 v. H. 

Hultſchin: 5068 Bewohner, davon 4400 Tſchechoſlowaken, 
bezw. 89.2 v. H. und 517 Deutſche, bezw. 10.5 v. H. 

Dieſen Zahlen zufolge ift nunmehr auch Friedek dem tiche- 
chiſchen Anſturm erlegen und eine einſprachig tſchechiſche Stadt ge- 
worden. Auffallend iſt dabei, daß die Anzahl der Deutſchen knapp 
unter jenen 20 Prozent liegt, die für die Sprachenregelung ſo un— 
gemein wichtig iſt. Im kraſſeſten Widerſpruch mit den Wahlergeb- 
niſſen ſteht das Ergebnis der Volkszählung in Stadt Hultſchin, 
denn nach dieſer gibt es dort nur 10.5 v. H. Deutſche, während bei 
der Gemeindewahl im Oktober 1932 56.4 v. H. deutſche Stimmen 
verzeichnet werden konnten. Dieſer gewaltige Gegenſatz iſt daraus 
zu erklären, daß die Volkszählung von amtlichen Zählungskom⸗ 
miſſären durchgeführt wurde, die die Nationalität nach ihrem Gut⸗ 
dünken eintrugen. Dieſer kraſſe Unterſchied zwiſchen Volkszählung 
und Wahl wird ſich nun praktiſch bei der Feſtſetzung der 
Amtsſprache der Gemeinde auswirken, da nach der Sprachen⸗ 
verordnung in Gemeinden, in denen nicht einmal 20 Prozent der 
Einwohner einer anderen als der tſchechoſlowakiſchen Nationalität 
angehören, die tſchechiſche Sprache die Geſchäftsſprache iſt. In 
Hultſchin wird alſo nun der kurioſe Fall eintreten, daß eine übe r⸗ 
wiegend deutſche Stadtvertretung nur tſche⸗ 
chiſch amtieren und verhandeln muß. 

Weitere Ergebniffe: Im Freiſtädter politiſchen 
Bezirke wurden 142.065 Bewohner (131.219 im Jahre 1921), 
davon 87.991 (63.13 v. H.) Tſchechen (gegen 65.000 = 57.5 v. H. 
im Jahre 1921), 11.191 Deutſche (8.3 v. H. gegen 12.710 = 11.2 
v. H.), Polen 34.549 (25.6 v. H. gegen 34.100 — 30.2 v. H.) und 
ſchließlich 6976 Fremde gezählt. 

Oderberger Bezirk.: 51.011 (46.180) Bewohner, davon 
35.711 = 73.6 v. H. Tſchechen (26.294 — 66 v. H.), 7540 — 
15.5 v. H. Deutſche 1 19.71 v. H.), 4773 — 9.8 b. H. Polen 
(4977 = 12.51 v. H.), Fremde 2439. Aus den einzelnen Gemein⸗ 
den werden nachſtehende Ergebniſſe der Volkszählung mitgeteilt: 
Neu-Dderberg 10.794 Einwohner, darunter 4864 Tſchechen, 
3913 Deutſche, 718 Polen, 373 Juden, 29 Andersnationale und 
895 Fremde. — Oder berg-Stadt 3190 Einwohner: 1756 
Tſchechen, 720 Deutſche, 449 Polen, 22 Juden, 241 Fremde. — 
Deutſch⸗Leuthen: 4712 (4195) Einwohner, davon 3825 Tſchechen, 
666 Polen, 52 Deutſche, 28 Juden, 141 Fremde. — Poln.⸗Leuthen: 
2691 (2237) Einwohner, davon 2020 Tſchechen, 561 Polen, 18 
Deutſche, 5 Juden, 87 Fremde. — Peterswald: 10.275 (9373) Ein⸗ 
wohner, darunter 9500 Tſchechen, 272 Deutſche, 124 Polen, 15 
Juden und 273 Fremde. 

Der Gerichtsbezirk Freiſtadt hat 91.054 Einwoh⸗ 
ner (85.938), und zwar 52.280 Tſchechen (38.706), 20.714 (29.130) 
Polen, 3631 Deutſche (4870), 741 Juden, 51 Andersnationale und 
4537 Fremde. In den größeren Gemeinden des Bezirkes wurden 
gezählt: Freiſtadt: 7124 (7635) Einwohner, und zwar 2685 
Tſchechen, 2385 Polen, 1362 Deutſche, 206 Juden, 475 Fremde, 
Andersnationale 8. — Karwin: 22.317 (20.547) Einwohner 
u. zw. 9811 Polen, 9450 Tſchechen, 1417 Deutſche, 124 Juden, 
25 Andersnationale, 1484 Fremde. — Lazy: 7869 (8071) Ein- 
wohner u. zw. 5727 Tſchechen, 1761 Polen, 69 Deutſche, 28 Juden, 


278 Fremde. — Orlau: 10.040 (9717) Einwohner u. zw. 7898 
Tſchechen, 1336 Polen, 234 Deutſche, 251 Juden, 3 Andersnatio⸗ 
nale, 398 Fremde. — Porem ba: 4247 (3494) Einwohner u. zw. 
3719 Tſchechen, 321 Polen, 47 Deutſche, 16 Juden, 144 Fremde. 
— Nieder ⸗Suchau: 2703 (2603), davon 2114 Tſchechen, 
499 Polen, 13 Deutſche, 68 Fremde. — Mittel-Suchau: 
4783 (4208) Einwohner, davon 3262 Schechen, 1282 Polen, 36 
Deutſche, 10 Juden und 191 e So die bisherigen amtlichen 
Ergebniſſe. 

Abg. Kurtyak geſtorben. 


Im Krankenhauſe von Sevljus in Karpathenrußland iſt 
der Abgeordnete der karpathenruſſiſchen autonomiſtiſchen Partei 
Iwan Kurtyak im 46. Lebensjahre an einer Hirnblutung ge— 
ſtorben. Kurtyak war bis zum Umſturze Lehrer, wurde jedoch nicht 
in den Dienſt der Republik übernommen. Seit 1918 hat er im In⸗ 
und Ausland für die Autonomie Karpathenrußlands 
geworben. In den nächſten Tagen hätte er eine fünfmonatige Ker- 
kerſtrafe antreten ſollen, zu der er nach dem Schußgefebe wegen 
ſtaatsfeindlicher Außerungen in Verſammlungsreden verurteilt 
worden war. Sein Mandatsnachfolger iſt Andrej Brody aus 
Ungvar. 


Die tſchſl. Poſt, der Burſchak und der unbekannte Empfänger. 

Der Verlag Adam Kraft in Karlsbad-Draho— 
witz ſchickt eine Werbedruckſache aus, ſo gebaut, wie ſchon ſolche 
Werbedruckſachen gebaut zu ſein pflegen. Alſo auf der Anſchrift— 
ſeite die verkleinerte Wiedergabe des Umſchlages eines jüngſt er- 
ſchienenen Buches, auf der Rückſeite einige Preſſeäußerungen über 
dieſes Buch; und dann eine angebogene Antwortkarte für die all— 
fällige Beſtellung. Man möchte meinen, daß da keines der heiligen 
Güter der Nation in Gefahr gebracht werden könnte. 

Ja aber .. . diefer verkleinert wiedergegebene Umſchlag 
zeigt das Bild des Verfaſſers, und dieſer Verfaſſer iſt Karl 
Hans Strobl und es handelt ſich um ſeinen Roman „Die 
Flamänder von Prag“, und da dieſes Buch eine Neuaus- 
gabe ſeines Studentenromanes „Der Schipkapaß“ iſt, ſo iſt der 
Verfaſſer auf dem Umſchlag in Kappe und Band ſeines Prager 
Corps abgebildet. Und ſo eine herausfordernde Druckſache wagt 
dieſer kecke Verlag der tſchechoſlowakiſchen Poſt zur Beförderung 
zu übergeben! 

Sie hat denn auch mit ihrer Empörung über dieſe Frech— 
heit nicht hinterm Berg gehalten. Der Empfänger — ſeinen Na- 
men werdet ihr nie erfahren, er hat ihn nämlich durch Tinten- 
kleckſe vollſtändig unkenntlich gemacht — hat dieſe Druckſache in 
einem Zuſtand erhalten, der die Entrüſtung der Poſt deutlich zum 
Ausdruck bringt. Drei mit Rotſtift gezeichnete Pfeile verzieren 
die Vorderſeite. Der eine Pfeil deutet auf das Bild des Verfaſſers 
in Kappe und Band und über dieſem Pfeil ſteht „Burſchak“, der 
zweite Pfeil deutet auf den lunleſerlich gemachten) Stand oder 
Beruf des Empfängers, der dritte auf den Beſtimmungsort Prag. 
Und der Sinn dieſer dreigeſpitzten Kritik des Poſtamtes iſt unver- 
kennbar. Du Deutſcher in deiner Stellung (vielleicht Beamter des 
Staates oder Landes oder dergleichen) und in Prag wohnhaft, haſt 
die Unverſchämtheit, eine Druckſache mit dem Bild eines Burſchak 
zu erhalten!! Das wirſt du am Kreuze bereuen!!! 

Bis hierher hätte die Sache immerhin noch eine gewiſſe völ— 
kerpſychologiſche Heiterkeit an ſich. Aber nun kommt das Trau- 
55 an der se Der unbekannte Empfänger — an⸗ 


jtatt ſich bei der Poſt über dieſen, in einem Kulturſtaat doch 
kaum ausdenkbaren Übergriff zu beſchweren oder ihn ſofort in der 
Offentlichkeit anzuprangern — ſendet an den Verleger die von der 
Poſt mit den drei Pfeilen beamtshandelte Druckſache zurück und 
ſchreikt nachſtehenden Brief dazu: „P. T. Adam-Kraft⸗Verlag! 
Beiliegende Karte iſt ein Beweis, daß Sie die Prager Verhältniſſe 
nicht kennen und zehn Jahre geſchlafen haben. Die Karte ohne 
Bild mit Hans Strobl in Couleur hätte den gleichen Zweck erfüllt, 
ohne dem Empfänger Unannehmlichkeit zu bereiten! Bitte mehr 
Überlegung! Hochachtend .. . Unterſchrift unleſerlich.“ 

Nein .. angeſichts dieſes Briefes iſt es mit dem Lachen aus! 
Die deutſche „Minderheit“ hat es unter dem Schutz des Völker⸗ 
bundes und mit ihren zwei Miniſtern in der Regierung offenbar 
recht herzlich weit gebracht! Wie ſorgfältig muß man jetzt doch 
überlegen, um dem Empfänger von Druckſachen keine Unannehm— 
lichkeiten zu bereiten. Str. 


Arbeit der tſchechiſchen politiſchen Juſtiz und Verwaltung. , 

Nach der letzten Zuſammenſtellung bei der Verteidiger— 
ſtelle für die deutſchen politiſchen Prozeſſe und 
Verfahren vom 24. Oktober 1932 wurden 402 Einzelperſonen, 90 
Verfahren und 27 verſchiedene Gruppen erfaßt. Nach der Zuſam⸗ 
menſtellung vom 2. Dezember 1932 waren es 467 Einzelperſonen, 
98 Verfahren und 32 Gruppen, zum Stande vom 30. Dezember 
des Vorjahres aber waren es 523 Einzelperſonen, 115 Verfahren 
und 44 verſchiedene Gruppen, gegen die die tſchechiſche Juſtiz 
waltet. 

Das tſchechoſlowakiſche Amtsblatt veröffentlichte den Beſcheid 
des Innenminiſteriums vom 13. Jänner, durch den der Verein 
„Bund der Adler und Falken, deutſche Jugend— 
wanderer“, mit dem Sitze in Brünn, auf Grund des § 113 
der Verfaſſungsurkunde und der 88 24 und 25 des Vereinsgeſetzes 
mit allen feinen Zweigvereinen auf dem Gebiete der Tſchechoſlowa— 
kei aufgelöſt wird. 

Das Olmützer Kreisgericht iſt auf Grund neu eingelangten 
umfangreichen Beweismaterials beauftragt worden, die Ermitt⸗ 
lungen gegen Pater Jehlicka, Unger und Genoſſen wegen 
Hochverrates und irredentiſtiſcher Tätigkeit zu führen. Jehlicka 
übt ſeine auf Abtrennung der Slowakei gerichtete Tätigkeit in 
Wien aus. Er iſt im Jahre 1923 geflohen, als er davon Kunde 
erhielt, daß ihm die Verhaftung drohe. Unger lebte in Polniſch— 
Teſchen. 

Die Bezirksbehörde von Warnsdorf hat die Grenzland— 
jugend-Gruppen in Niedergrund und Warnsdorf „verbo— 
ten“. Als Grund der behördlichen Auflöſung wurde die Bedrohung 
der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit angegeben und be⸗ 
ſonders noch auf die angebliche illegale Tätigkeit hingewieſen. Er⸗ 
heiternd wirkt der Umſtand, daß einer allfälligen Berufung keine 
aufſchiebende Wirkung zuerkannt wird, „weil der ſofortige Voll⸗ 
zug im dringenden öffentlichen Intereſſe gelegen iſt“. Dabei iſt 
die Grenzlandjugend ein Teil der National⸗ 
partei, alſo einer nicht verbietbaren Organiſation, was durch 


oberſtgerichtliche Entſcheidung beſtätigt iſt. Aber was iſt für einen 
Bezirkshauptmann eine oberſtgerichtliche Entſcheidung? Er iſt ja 
der Herr im Bezirke! 

In verſchiedenen Bezirken Böhmens wurden bei National— 
ſozialiſten neuerlich Hausdurchſuchungen durchgeführt und 
dabei alte Mitgliedsbücher, die noch das nun verbotene Hakenkreuz 
tragen, beſchlagnahmt. 


Sudetendeutſcher Abend in Berlin. 


Der Geſellſchaftsabend, den die „Sudetendeutſche 
Kulturgeſellſchaft“ am 9. Feber 1933 veranſtaltete, brachte 
in Berlin ein warmes und geſchloſſenes Bild ſudetendeutſchen 
Kulturlebens zur Entfaltung. 

Dr. Hermann Ullmann leitete den Abend mit knappen 
programmatiſchen Ausführungen ein und betonte nachdrücklich die 
Notwendigkeit verſtärkter Kulturverbindungen zwiſchen Reichs⸗ 
und Sudetendeutſchtum. 

Dr. Ernſt Leibl ſprach ſudetendeutſche Grenzlandgedichte. 
Die Trachten⸗Tanzgruppe der Egerländer Gmoi zu Berlin ſtellte 
mit ihren heimatlichen Volkstänzen bodenfeſtes Sudetendeutſchtum 
auf das Berliner Parkett. 

Im Vordergrund des weiteren Abendprogrammes ſtand Maria 
Paudler. Beginnend mit Wilhelm Pleyers „Die Auslanddeut⸗ 
ſchen“ leitete ſie mit nordböhmiſchen Mundartgedichten hinüber zu 
Witteks „Heimat“. Mit hinreißender Sprachgewalt griff ſie an die 
Herzen aller Teilnehmer, die fie ſpäter mit heiteren, mit köſtlichſter 
Darſtellungskunſt vorgetragenen Gedichten und Geſchichten reſtlos 
gewann. 

Auch Anni Frind, Mitglied der Städtiſchen Oper, hatte ihre 
reife Kunſt in den Dienſt des Heimatabendes geſtellt. Sie ſang mit 
bezaubernder Stimme den Strauß-Walzer: „Mein Lebenslauf iſt 
Lieb und Luft” und die Serenade aus Suppés „Schöner Galathee“. 

Großes techniſches Können und ganz ungewöhnliche Begabung 
zeigte die erſt 11jährige ſudetendeutſche Tanzkünſtlerin Oſſi Glöck— 
ner vom Berliner Terpis⸗Ballett. Beſonders entzückte ihr „Spigen- 
tanz“. 

Eine wertvolle Bereicherung fand das Abendprogramm durch 
das Auftreten der Reichenberger Konzertſängerin Gertrude 
Pitzinger, die mit ihren nordböhmiſchen und nordmähriſchen 
Volksliedern und auch mit ihren Brahms-Liedern außerordentlich 
herzlichen Beifall erntete. Ihr angekündigter Liederabend in der 
Berliner Singakademie wird beſtimmt größtem Intereſſe begegnen. 

Die beſondere Note des Abends kam in ſinnfälliger Form auch 
bei der reichbeſchickten Tombola zur Geltung. Ein Tierbuch mit 
herrlichen Original⸗Lithographien von Prof. Walter Klemm, ein 
Original⸗Holzſchnitt „Silberreiher“ des gleichen ſudetendeutſchen 
Meiſters und mit handſchriftlichen Widmungen verſehene wertvolle 
Bücher von Dr. Kolbenheyer, dem Ehrenvorſitzenden der „Sudeten— 
deutſchen Kulturgeſellſchaft“, Dr. Strobl, Dr. Hohlbaum, Dr. Haas, 
Watzlik, Dietzenſchmidt und Pleyer fielen beſonders ins Auge. 

Der Abend hat in der Berliner Preſſe ſtarkes Echo gefunden. 
G. Götzenauer. 


Sudetendeutſche Gedenktage im März. 
Edmund Uhl, Tondichter, Profeſſor am Wiesbadener 
Konſervatorium, 1929 in Wiesbaden geſt.; geb. am 
25. Oktober in Prag. 
Charles Sealsfield (Karl Poſtl), der „Dichter bei⸗ 
der Hermiſphären“), 1793 in Poppitz bei Znaim geb.; 
geſt. 26. April 1864 in Solothurn, Schweiz. 


2. März: 


3 


3. März: 


L 


Saaz in Böhmen, die Feſtſtadt des 3. Verbandsturn feſtes, 13.—16. Juli 1933. 


4. März: Sudetendeutſcher Trauertag; 1919 werden 
in Arnau, Aufſig, Eger, Kaaden, Mies, 
Karlsbad, Sternberg 54 Deutſche von tſche⸗ 
chiſchen Legionären erſchoſſen. 


Johann Schicht, Gründer der Weltfirma Schicht in 
Auſſig, 1855 in Ringelshain geb. 

Marie von Ebner⸗Eſchenbach, die große Dichterin, 
1916 geſt.; geb. 13. September 1830 auf Schloß Zdislo⸗ 
witz in Mähren. 

Der Maler Joſef Matthias von Trenkwald, ein her⸗ 
vorragender Meiſter des hohen kirchlichen Stils in Oſter⸗ 
reich, 1824 in Prag geb. 

G. Hans von Limus, 1529 in Leipa geb.; er hat die 
Bezeichnung „Deutſchböhmen“ eingeführt. 

Franz Metzner, Deutſchböhmens größter Bildhauer, 
1919 in Berlin geſt. 

Der Dichter Ferdinand Bernt, 1867 bei Saaz geb. — 
Der Böhmerwalddichter Joſef Rank 1896 in Wien geſt. 
Fe Raph. Mengs, bedeutender Maler, 1728 in Auſſig 
geb. 


8. März: 


12. März: 
13. März: 


20. März: 
23. März: 


27. März: 


Böhmerwaldgau 


Bei der Neuwahl der Stadtvertretung in Hohenfurth am 
24. Jänner wurden gewählt: als Bürgermeiſter Hans Sonnberger 
(Deutſche Wirtſchaftspartei), Joſef Petſcher und Franz Windhager 
(beide Chriſtlichſoz. Volkspartei) Stellvertreter. 


Deutſchböhmen. 


Weitere Ergebniſſe der Volkszählung: Görkau 7286 Ein⸗ 
wohner, darunter 6711 Deutſche und 427 Tſchechen; Prieſen 
(Bez. Komotau) unter 1524 Einwohnern 1305 Deutſche und 210 
Tſchechen; Poſtelberg 3311 Einwohner, davon 1739 Deutſche 
und 1489 (45.3 v. H.) Tſchechen; Oſſek 9366 Einwohner, darunter 
5938 (64.1 v. H.) Deutſche und 3329 Tſchechen. — Die chauviniſtiſche 
„Nar. Pol.“ freut ſich ungemein darüber, daß „nun auch in dem 
deutſcheſten Aſcher Bezirk bei der letzten Volkszählung 540 Tſche⸗ 
chen gezählt wurden“. Das ſeien 1.3 v. H. der Geſamtbevölkerung des 
Bezirks, der 44.998 Seelen zähle. Davon ſeien 2944 Ausländer. 
Bei der Volkszählung im Jahre 1921 habe die Zahl der Tſchechen 
im Aſcher Bezirk nur 140.9. und bei der letzten öſterreichiſchen Volks⸗ 
zählung im Jahre 1910 nur 0.1 v. H. betragen. Die Stadt Aſch ſelbſt, 
die 22.930 Einwohner zähle, habe nur 290 Tſchechen, d. h. 1.4 v. H. 
Die Gemeinde Haslau habe 2.1 v. H., Roßbach 2.7 b. H., Schönbach 
0.8 und Neuberg 0.5 v. H. Tſchechen. — Der Rumburger Bezirk 
umfaßt neun Gemeinden, in denen im Jahre 1910 nur 0.24 v. H. 
der Bevölkerung Tſchechen waren. Im Jahre 1921 hatte dieſer Be⸗ 
zirk 25.314 Einwohner, von denen 562 Tſchechen (2.26 v. H.) und 
478 Ausländer waren. Nach der letz⸗ 
ten Volkszählung iſt die Einwohner⸗ 
zahl auf 28.090 geſtiegen, davon ſind 
1206 Tſchechen (4.38 v. H.) und 535 
Ausländer. Keine der Gemeinden des 
Bezirkes beſitzt bisher eine 20% ige 
tſchechiſche Minderheit. In den größeren 
Gemeinden des Bezirkes wurden ge⸗ 
zählt: In Niederehrenberg 2.3 v. H., in 
Oberhennersdorf 2.7 v. H., in Schönlinde 
2.8 b. H., in Schönborn 1.3 v. H. und in 
der Stadt Rumburg 7.9 v. H. Tſchechen. 
In Rumburg, das 10.466 Einwohner 
zählt, wohnen 799 Tſchechen. — In 
nachſtehenden Orten der drei Gerichts⸗ 
bezirke des nordweſtböhmiſchen Kohlen⸗ 
gebietes Bilin, Dux und Brüx 
gibt es auf Grund der letzten Volks⸗ 
zählung tſchechiſche Bevölkerungsmehr⸗ 
heiten in Brieſen 72.5 v. H. Tſchechen, 
Hnoynitz 54.3 v. H., Hoſtomitz 60 v. H., 
Kutterſchitz 50.8 v. H., Wodolitz 65 v. 
H., Patokrey 54 v. H., Schidowitz 60.3 
v. H., Herrlich 67.8 v. H., Ladowitz 
55.9 v. H., Likwitz 62.7 v. H., Schelen⸗ 
ken 66 v. H., Tſchöppern 53.3 v. H., 
Nieder⸗Georgenthal 63.1 v. H., Kopitz 
71.3 v. H., Obernitz 53 v. H., Rudols⸗ 
dorf a. d. B. 64.7 v. H., Tſchauſch 85 v. 
H., Strimitz 54 v. H., Triebſchitz 56.8 
b. H., Steinwaſſer 56.8 v. H., Mal⸗ 
theuern 77.9 b. H. Unter 20 v. H. 
iſt der deutſche Bevölkerungsanteil in dieſen drei Gerichtsbezirken 
in der Gemeinde Tſchauſch bei Brüx (14.7 v. H. Deutſche) geſunken. 
— In den 36 Gemeinden des Bezirkes Teplitz erreichten die 
Tſchechen nach dem Ergebnis der letzten Volkszählung in 18 Ge⸗ 
meinden mehr als 20 v. H. der Geſamtbebörkerung. Es find dies 
u. a. die Gemeinden Pihanken 24.2 v. H., Wiſterſchan 25.3 v. H., 
Wiſtritz 28.1 v. H., Webeſchan 29.5 v. H., Zuckmantel 31.9 v. H., 
Hundorf 30.4 v. H., Kradrob 30.9 v. H., Koſten 53.1 v. H., Probſtau 
41.4 b. H., Settenz 27.8 v. H., Hertine 26.2 v. H., Soborten 42.5 v. H., 
Serbitz 49.4 v. H., Turn 26.6 b. H., Kleinaugezd 24.5 v. H. Die 
Stadt Teplitz⸗Schönau hat nach dem Ergebnis der letzten Volkszäh⸗ 
lung 18 b. H. Tſchechen. — Der politiſche Bezirk Auſſig beſteht 
aus den Gerichtsbezirken Auſſig und Karbitz und hatte nach 
der letzten öſterreichiſchen Volkszählung im Jahre 1910 bloß 5,56 v. H. 
Tſchechen. Nach der tſchechoſlowakiſchen Volkszählung im Jahre 1921 
zählte dieſer politiſche Bezirk im ganzen 120.696 Bewohner, von 
denen 20.267 (17.36 v. H.) Tſchechen und 3970 Ausländer waren. 
Nach der Volkszählung vom Jahre 1930 ſtieg — wie die „Nar. Pol.“ 
mitteilt — die Bevölkerungszahl um mehr als 12.000, ſo daß der 
ganze Bezirk 132.977 Bewohner zählte, von denen 25.906 (20.04 
v. H.) Tſchechen und 3746 Ausländer waren. Von der Geſamtzahl 
der 95 Gemeinden wurde nur in fünf Gemeinden bereits im Jahre 
1921 keine tſchechiſche Minderheit gezählt. Nun iſt die Zahl der 
Tſchechen um 2.60 v. H. geſtiegen. Im ganzen Bezirk haben neun⸗ 
zehn Gemeinden eine tſchechiſche Minderheit bon 20 bis 50 v. H. und 
weitere drei Gemeinden eine ſolche von über 50 v. H. Im Ge- 
richtsbezirke Auſſig ſtehen an erſter Stelle: Dubitz mit 
42.7 b. H., Habrowan mit 28.2 v. H., Neſtomitz mit 45, Prödlitz mit 
35.6, Groß⸗Tſchochau mit 32.2, Steben mit 22.7, Türmitz mit 31.4, 
Waltirſche mit 23.3 v. H., und im Gerichtsbezirke Karbitz: 
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Herbitz mit 28.9, Kulm mit 20.6, Lochtſchitz mit 26.9, Modlan mit 22, 
Priſten mit 31.5, Sobochleben mit 34.5, Schönfeld mit 41.5, Wiklitz 
mit 37.3 v. H. Tſchechiſch ſind die Gemeinden: Neu⸗Modlan mit 
69.5, Raudnig mit 73.9 und Senſeln mit 65.3 v. H. Die Stadt 
Auſſig ſtieg von 39.830 Einwohnern auf 43.793 Einwohner, von 
denen 8735 (20.9 v. H.) Tſchechen und 1911 Ausländer (gegenüber 
2206 im Jahre 1921) ſind. Es wurde alſo eine „zweiſprachige“ Stadt. 
Die Stadt Karbitz ſtieg von 5974 Einwohnern auf 6165 Ein⸗ 
wohner, von denen 1478 (24.4 v. H.) Tſchechen und 116 Ausländer 
(gegenüber 81 im Jahre 1921) ſind. Karbitz war jedoch ſchon früher 
eine „zweiſprachige Stadt“, weil es ſchon bei der Volkszählung im 
Jahre 1921 1329 (alſo über 20 v. H.) Tſchechen hatte. 

Die Neuwahl der Egerer Stadtvertretung wird am 19. März 
durchgeführt. — Bürgermeiſter Carl Tins in Aſch feierte am 
2. Feber 1933 ſeinen 60. Geburtstag, geſchätzt und verehrt von allen, 
die je Gelegenheit hatten, mit ihm in nähere Berührung zu kommen. 
Bürgermeiſter Tins iſt ſeit Jahrzehnten eine der maßgebendſten 
und führenden Perſönlichkeiten in der nationalen ſudetendeutſchen 
Bewegung, einer der Bahnbrecher und Wecker des nationalen Ge⸗ 
wiſſens in Böhmen. — Am 6. Feber hat in der Bezirksſtadt Neu⸗ 
dek im weſtlichen Erzgebirge eine gemeinſame Verſammlung der 
deutſchen nichtmarxiſtiſchen Parteien ſtattgefunden, in der nach einem 
eingehenden Berichte und einer regen Ausſprache der Parteiführer 
die gemeinſame Plattform für die deutſchen Parteien des 
Bezirkes Neudek geſchaffen wurde. Mit einmütigem Beſchluß wer⸗ 
den die deutſchen Abgeordneten aller Parteien dringend aufgefordert, 
eheſtens im Prager Parlamente einen gemeinſamen Antrag auf 
Schaffung einer Zollunion zwiſchen der Tſchechoflowakei, 
Deutſchland, Oſterreich und Ungarn einzubringen, zudem auch der 
neugebildete Wirtſchaftsbeirat zur Mitarbeit heranzuziehen iſt. Er⸗ 
wartet wird, daß die Volksräte nunmehr auch in allen übrigen 
deutſchen Bezirken gebildet werden. — Die katholiſche Kirche in 
Warnsdorf, und zwar die heutige Dekanalkirche, kann in dieſem 
Jahre auf ihren 700jährigen Beſtand zurückblicken. Die erſte 
Kirchengründung wird uns in der Chronik aus dem Jahre 1233 
berichtet. Nach den Wrſchowetzen, die bei einem Aufſtande wegen 
Meuterei ihrer Güter verluſtig wurden, hatten die Herren Berko— 
wetz, die ſich dann Berka nannten, die Herrſchaft Tollenſtein (Doh⸗ 
lenſtein) übernommen. Unter ihnen wurde auch die Befeſtigung am 
Tollenſteine entſprechend ausgebaut. Einer dieſer Berkas, Ivo, 
gründete It. Chronik in Warnsdorf 1233 ein gemauertes Kirchlein. 
1740 wurde es durch Brand infolge Blitzſchlages ſchwer beſchädigt. 
1766 begann der Bau der heutigen Kirche, der 1777 beendet wurde. 
Das Jubelfeſt dürfte dieſes Jahr am Kirchenfeſte Peter und Paul 
gefeiert werden. — In Leitmeritz ſtarb der Ehrenturnwart des 
Deutſchen Turnvereines Prof. i. R. Franz Puhl im Alter von 
64 Jahren. — Dieſer Tage hat die Regierung die Ernennung dreier 
deutſcher Domherren beim Leitmeritzer Kapitel zur Kenntnis 
genommen; es ſind: Dr. Raimund Henke, Profeſſor in Teplitz, Dr. 
Franz Wagner, Pfarrer in Rochlitz, und Georg Ziſchek, Dekan in 
Reichſtadt. . 

Mit Ende Jänner waren in den 46 Bezirksanſtalten für allge⸗ 
meine unentgeltliche Arbeits⸗ und Dienftvermittelung 180.681 A r⸗ 
beitsloſe gemeldet, was faſt 21 v. H. aller im Tſchechenſtaat an⸗ 
gemeldeten Arbeitsloſen entſpricht. Die meiſten Arbeitsloſen waren 
in den politiſchen Bezirken Gablonz a. N. 16.359, Tetſchen 
16.159, Reichenberg 15.226, Teplitz⸗Schönau 13.860, 
Brürx 13.172, Böhm. ⸗Leipa 11.854, Auſſig a. E. 11.187 und 
Komotau 11.101 gemeldet. Nach den Berufsgruppen handelte es 
ſich um 81.390 Textilarbeiter, 25.359 Glasarbeiter, 17.645 Metall⸗ 
arbeiter und 6472 Holzarbeiter. Als vorwiegend Saiſonarbeiter kön⸗ 
nen hauptſächlich 24.788 Hilfsarbeiter, 22.165 Bauarbeiter, 15.163 
Tagarbeiter und 5461 land⸗ und forſtwirtſchaftliche Arbeiter gerech⸗ 
net werden. 

Am 18. Feber abends fanden in zwanzig fubetendeutfchen 
Städten öffentliche Proteſtkundgebungen gegen die Aus⸗ 
lieferung der nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Krebs, Jung, 
Kaſper und Schubert ſtatt. In vielen Städten, z. B. in Eger, Bo⸗ 
denbach, Braunau, Graslitz uſw. wurden die Kundgebun⸗ 
gen von allen deutſchen Oppoſitionsparteien ge⸗ 
meinſam veranſtaltet. In manchen Städten wurden die Geſchäfte 
anläßlich der Kundgebungen geſchloſſen. Zu Zwiſchenfällen iſt es 
nicht gekommen. Die Aſcher Nationalſozialiſten hatten auch zu 
einer Maſſenkundgebung auf dem Aſcher Marktplatze aufgerufen, die 
ſich gegen die Auslieferung der vier nationalſozialiſtiſchen Abge⸗ 
ordneten ſowie gegen die Verfolgungen des Sudetendeutſchtums 
überhaupt richten ſollte. Die Verſammlung wurde aber von 
der Aſcher Bezirksbehörde aus Gründen der „Aufrechterhaltung der 
Ruhe und Ordnung“ verboten. 


Sudetenland. 


Vor zehn Jahren, im Januar 1923, begann die „Koloni⸗ 
ſierung“ Nordmährens und Oſtböhmens durch tſchechiſch⸗ 


huſſitiſche Emigranten aus dem Petrikauer Gouvernement 
(Polen). Mit großem Pomp wurde der erſte Sonderzug im Hohen⸗ 
ſtädter Bahnhof empfangen. Die Staatshymne erklang, die Spitzen 
der Behörden, Vertreter des Bodenamtes, des tſchechiſchen National⸗ 
rates, des Sokols, der huſſitiſchen „Koſtniöka Jednota“ (Konſtanzer 
Bund) der „Bömiſchen Brüderkirche“ uſw. begrüßten die Zuwan⸗ 
derer. Den Sonderzug ſtellte auf Einſchreiten der Warſchauer tſchſl. 
Geſandtſchaft die polniſche Staatsbahn zur Verfügung. Nach vielen 
langen Reden fand ein Dankgottesdienſt der „Böhmiſchen Brüder“ 
ſtatt, worauf ſie in die mit Staatsgeldern umgebauten Wohn⸗ und 
Wirtſchaftsgebäude geleitet wurden. Die aus Polen mitgebrachten 
landwirtſchaftlichen Geräte waren höchſt primitiv. Die Bauern in 
Nordmähren brachen in helles Gelächter aus, als ſie die vorſintflut⸗ 
lichen Geräte erblickten. Tſchechiſche Zuwanderer aus Polen wurden 
in Hohenſtadt, im Teßtal, im Mähriſch⸗Neuſtädter⸗ 
Ländchen und in Landskron angeſiedelt. In Hohenſtadt 
wurden den Zuwanderern 139 Hektar nebſt den großen Wirtſchafts⸗ 
gebäuden zur Verfügung geſtellt. Der früher hohe landwirtſchaftliche 
Ertrag iſt unverhältnismäßig zurückgegangen. Früher wurde nach 
wiſſenſchaftlichen Grundſätzen der Acker bebaut, heute nach den ge⸗ 
ringen Kenntniſſen rückſtändiger polniſcher Bauern. Die Zuwande⸗ 
rer blieben lange Zeit polniſche Staatsbürger. Trotzdem wurden ſie 
ſofort in die Wählerliſten aufgenommen und im damaligen Ge- 
meindewahlkampf gegen die Deutſchen eingeſetzt. Die Beſchwerde der 
Hohenſtädter Deutſchen wurde zwar vom Wahlgericht als berechtigt 
anerkannt, aber erſt — nach der Wahl. Mit der einheimiſchen nord⸗ 
mähriſchen Bevölkerung haben ſich die Zuwanderer niemals befreun⸗ 
den können, auch nicht mit den tſchechiſchen Bewohnern. Sie ver⸗ 
hehlen als „Bömiſche Brüder“ nicht ihre Voreingenommenheit gegen 
die einheimiſche nordmähriſche landwirtſchaftliche Bevölkerung, die 
durchwegs katholiſch iſt, den Acker nach fortſchrittlichen Grundſätzen 
bebaut und dafür einen höheren Ertrag erntet. Die ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung und Förderung der zugewanderten Fremden erregte ſchon 
wiederholt den Unwillen der einheimiſchen nordmähriſchen Bevölke⸗ 
rung. 

Auch in Mähren⸗Schleſien iſt die Arbeitsloſigkeit im 
Jänner wiederum geſtiegen. Die Zahl der bei den 56 Arbeitsämtern 
in Mähren und Schleſien gemeldeten Arbeitsloſen betrug Ende Jän⸗ 
ner 243.827, was gegenüber dem gleichen Zeitpunkt des Vorjahres 
eine Zunahme um 34.780 Perſonen bedeutet. Während noch im Vor⸗ 
monat die Zahl der Arbeitsloſen in keinem einzigen Bezirk die 
Zehntauſender⸗Grenze überſchritten hat, haben Ende Jänner bier Be⸗ 
zirke mehr als 10.000 Arbeitsloſe aufzuweiſen. Die größte Arbeits⸗ 
loſenzahl hatten Ende Jänner nachſtehende Bezirke aufzuweiſen: 


Brünn⸗Stadt 13.299 Jägerndorf 7.864 
Neutitſchein 11.948 Freudenthal 6.863 
Mähr.⸗Oſtrau 11.656 Freiſtadt 6.792 
Boskowitz 11.075 Göding 6.520 
Schönberg 9.775 Znaim 6.202 
Wſetin 8.854 Ungar. ⸗Brod 6.274 
Freiwaldau 8.741 Miſtek 6.206 
Friedek 8.543 Troppau⸗Land 6.055 
Ung.⸗Hradiſch 8.088 Sternberg 5.783 
Wal. Meſeritſch 8.066 Brünn⸗Land 5.775 


Im Bezirke Mähr.⸗Schönberg herrſcht bereits ungeheuere 
Arbeitsloſigkeit. Seit dem Jahre 1929 wurde die Spinnerei in Wie⸗ 
ſenberg mit 280 Arbeitern, im Jahre 1930 die Seidenfabrik 
„Silvet“ A.⸗G. in Mähr.⸗Schönberg mit 500 Arbeitern bei vol⸗ 
lem Betrieb ſtillgelegt. Im Jahre 1930 hat auch die Fa. Eiſen⸗ 
berger in Mähr.⸗Schönberg (Seidenfabrik) den Betrieb mit rund 
150 Arbeitern eingeſtellt. Im Jahre 1982, im Frühjahr, wurde der 
Betrieb vorm. Franz Bujatti A.⸗G., ebenfalls eine Seidenfabrik, die 
bei vollem Betrieb gegen 600 Arbeiter beſchäftigte, ſtillgelegt. Im 
Jänner 1933 hat die Firma W. Lubiſch & Sohn, Leinenfabrik, 
mit 140 Beſchäftigten den Betrieb auf unbeſtimmte Zeit eingeſtellt. 
In allen Betrieben der Textilinduſtrie wird nur eingeſchränkt ge⸗ 
arbeitet. So hat die Hannsdorfer Spinnerei den Betrieb in 
Halbſeit im September 1929 eingeſtellt und nur ein Teil hat in der 
Oberen Spinnerei Beſchäftigung gefunden. Soweit die Textilbetriebe 
noch im Gang ſind, wird mit ſtark verminderter Arbeiterzahl und 
nur abwechſelnd gearbeitet. Nun wurde allen Angeſtellten der Fa. 
S. Trebitſch & Sohn mit 15. Feber bis 31. März l. J. gekündigt, 
die Arbeiter werden, wenn ſie die übertragene Arbeit fertiggeſtellt 
haben, entlaſſen. Dieſe Maßnahme hat unter der geſamten Beleg⸗ 
ſchaft ungeheuere Beſtürzung hervorgerufen, dies um ſo mehr, als 
die Firma ohne jede vorherige Verſtändigung, plötzlich einfach die 
geplanten Maßnahmen der Arbeiterſchaft übermittelte. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft dieſes Betriebes, welche zum Großteil langjährige Arbeiter ſind 
und der Firma zu einem Weltruf verholfen haben, iſt über dieſen 
Vorgang berechtigter Weiſe empört. In dieſem Betriebe waren frü⸗ 
her bei voller Beſchäftigung rund 900 Arbeiter beſchäftigt, jetzt aller⸗ 
dings waren nur noch 386 Arbeiter und 38 Angeſtellte beſchäftigt; 
die Arbeiterſchaft arbeitete abwechſelnd ſeit anderthalb Jahren nur 


A 


32 Stunden die Woche. Die Notlage der Arbeiterſchaft hat infolge 
der beſchränkten Arbeitszeit ſtändig zugenommen, nur wird auch der 
letzte Rückhalt — der Arbeitsplatz — genommen. Im Bezirke Mähr.⸗ 
Schönberg ſind bisher 9775 Arbeitsloſe gemeldet, von denen unge- 
fähr 4000 gänzlich arbeitslos ſind. Nun wird ſich dieſe Ziffer noch 
um rund 400 gänzlich Arbeitsloſe mit einem Schlage erhöhen. 

Die Gemeinde Kutſcherau in der Wiſchauer Sprach⸗ 
inſel hat einen Prozeß, den fie für die Erhaltung ihres rein deut⸗ 
ſchen Charakters geführt hat, bedauerlicherweiſe auch in der letzten 
Inſtanz verloren. In Kutſcherau gelang es der „Narodni jednota“ 
bereits vor einiger Zeit ausgedehnten Baugrund zu erwerben. Der 
Grundverkauf erfolgte zu dem Zwecke der Errichtung einer tſchechi⸗ 
ſchen Kolonie. Dazu mußte der erworbene Baugrundkomplex aber 
parzelliert, die einzelnen Parzellen mußten den als Koloniſten in 
Ausſicht genommenen Tſchechen zum Hausbau zugewieſen werden. 
Gegen die Parzellierung des Grundes hat die Gemeindeverwaltung 
Einſpruch erhoben und ſie nicht bewilligt. Die „Narodni jednota“ ging 
nun an das Landesamt in Brünn und erreichte, daß das Parzel⸗ 
lierungs⸗ und Bauverbot der Gemeinde aufgehoben wurde. Dagegen 
hat die Gemeinde wieder an den Oberſten Verwaltungsgerichtshof 
berufen. Der Oberſte Verwaltungsgerichtshof hat nun die Berufung 
der Gemeinde abgewieſen. Der Errichtung einer tſchechiſchen Kolo⸗ 
nie ſtehen nunmehr keine Hinderniſſe entgegen, die „Narodni jednota 
hat freie Hand. 

Am 1. Feber ſtarb wieder ein mutiger Kämpfer für das Ol⸗ 
mützer Deutſchtum, Herr Theodor Schenk, Prokuriſt der Ver⸗ 
einigten Flachsſpinnereien Lichtewerden, Meſſendorf und Würbenthal 
in Olmütz i. R., Theodor Schenk, der ſeit einem Jahr wieder in 
Olmütz lebte, das er vor einigen Jahren verlaſſen hatte, um nach 
Lichtewerden zu überſiedeln, im 74. Lebensjahr. Er war bereits 
vor dem Krieg Bundesleitungs mitglied des Bundes 
der Deutſchen Nordmährens, blieb ſein Zahlmeiſter bis 
lange Jahre nach dem Umſturz, war Mitglied aller deutſchen Ver⸗ 
eine. Sein Ableben iſt ein harter Verluſt, wie für das bedrängte 
Deutſchtum, ſo für die vielen, die Theodor Schenk im öffentlichen 
und geſellſchaftlichen Leben nahegeſtanden ſind. — Am 14. Feber 
verſtarb in Mähr.⸗Trübau Herr Bürgerſchuldirektor i. R. Ru⸗ 
dolf Pechhold, 12 Tage vor Erreichung ſeines 70. Lebensjahres. 
Der Verſtorbene kam im Jahre 1908 an die Mädchenbürgerſchule nach 
Mähr.⸗Trübau und ging 1924 in den Ruheſtand. Er betätigte ſich 
von Jugend an in vielſeitiger Art, ſo vor allem als Heimatforſcher 
und Schriftſteller, aber auch als Muſiker. Bereits als junger Lehrer 
in der Iglauer Sprachinſel, brachte er das Ergebnis ſeiner Forſchun⸗ 
gen, die er dann im Schönhengſtgau ebenfalls betrieb, zur Ver⸗ 
öffentlichung. Er war Mitarbeiter der „Mitteilungen zur Volks und 
Heimatkunde“, ſowie der übrigen Heimatblätter und anderer Zei⸗ 
tungen. Als Schriftſteller ſchrieb er unter dem Decknamen Michel 
Treu in Poeſie und Proſa ganz beachtenswerte Sachen. Von ihm 
ſtammt auch das Schönhengſter Gaulied „Ihr Bürger all“, und zwar 
in Text und Vertonung. Als Muſiker war Pechhold ſowohl als Ge⸗ 
ſangslehrer am Gymnaſium als auch als Chormeiſter bei Geſang⸗ 
vereinen tätig, widmete ſich der Volksliederforſchung und komponierte 
mehrere Kantaten. 


Shdmähren. 


Ende Jänner wurden in Brünn-Stadt und Brünn 
Land zuſammen 19.080 Arbeitsloſe gezählt (15.059 Männer, 
4021 Frauen). Das ſind um 5167 mehr als im Vormonat. Maſſen⸗ 
entlaſſungen ſind in der Metallinduſtrie zu verzeichnen. Hier ſtieg die 
Zahl der Arbeitsloſen gleich um 700. Jetzt macht ſich auch in der Be⸗ 
kleidungsinduſtrie die Arbeitsloſigkeit fühlbar. Hier ſtieg die Zahl um 
312 auf 981. Das iſt eine der erſten Auswirkungen des Gehalts⸗ 
abbaues, da die öffentlichen Angeſtellten mit ihren Käufen und Be⸗ 
ſtellungen ſehr zurückhielten. Im Feber muß man ſich auf ein wei⸗ 
teres Anſteigen der Arbeitsloſenziffer gefaßt machen. Die Lage auf 
dem Brünner Arbeitsmarkt iſt geradezu verzweifelt. Durch die Zu⸗ 
ſammenlegung der Brünner Aktienbrauerei mit der Moraviabrauerei 
wird ſich auch in dieſem Induſtriezweig die Zahl der Arbeitsloſen 
erhöhen, da der Betrieb der Moraviabrauerei eingeſtellt werden ſoll. 
— Zum Bürgermeiſter von Iglau wurde der Gerichtsrat Viktor 
Kouſal (tſch. Soz.⸗Dem.), zu Bürgermeiſter⸗Stellvertretern Kaufmann 
Oberrenner (Deutſchdemokratiſche Freiheitspartei) und Franz Pola⸗ 
get (tſch. Agrarier) gewählt. — Die Heimattagung des Südmährer⸗ 
bundes wird für den 11. bis 13. März nach Frain einberufen. 


Aus der Bewegung. 


Bon der Bundesleitung. Unter dem Hinweis darauf, daß die 
Wertung und das Geſchick des Deutſchtums in aller Welt von der 
Geltung des Deutſchen Reiches abhänge, hat die B. L. bisher jeder 
Reichsregierung gegenüber die Erwartung zum Ausdrucke gebracht, 


daß ſie ſich auch der Verpflichtung dem Grenz- und Auslandsdeutſch⸗ 
tum gegenüber in ihrem Handeln bewußt ſein werde. 

Angeſichts des neu aufgelockerten deutſchen Lebenswillens im 
Reiche hat die B. L. beim Amtsantritt Adolf Hitlers als 
Kanzler des Deutſchen Reiches in einem Schreiben an 
dieſen der geſteigerten Erwartung Ausdruck verliehen, daß nunmehr 
in Auswirkung ſtark belebten großdeutſchen Denkens auch die Lebens⸗ 
rechte der Sudetendeutſchen ihre Sicherung finden würden. 

Der Herr Reichskanzler beantwortete das 
Schreiben mit dem Ausdrucke großer Freude über 
die zuverſichtlichen Begrüßungsworte der Bundes⸗ 
leitung. 

Von der Schriftleitung. Einſendungen für die Aprilfolge 
bis längſtens Mittwoch, 22. März; es wird dringendſt erſucht, 
dieſen Einſendungstag auch einzuhalten, denn ein verſpätetes 
Einlangen der Berichte, wie es für die Märzfolge wieder der 
Fall war, verzögert das rechtzeitige Erſcheinen, das 
dann zu Unrecht der Schriftleitung zur Laſt gelegt wird; die Berichte 
mögen leſerlich und einſeitig geſchrieben werden. 


Kreis Deutſchöſterreich. 
Geſchäſtsſtelle: Wien, 8. Bez., Fuhrmanngaſſe 18 a. Fernruf A»26-2-86. 

Stifter und Spender. Stifterbeiträge zu 8 100 wurden 
überwieſen von den Landsleuten Franz Ju ſt und Akademieprofeſſor 
Kamillo Horn, ſowie von der H.⸗G. „Landskron und Umge⸗ 
bung“, die einen zweiten Stifterbrief zeichnete. — An Spenden 
liefen ein von der Zw.⸗St. Lieſing 8 200, von der „Schleſi⸗ 
[hen Bauernbühne“ S 25 und S 30 (10⸗Minuten⸗Sammlung), 
ferner Spenden von Einzelmitgliedern in der Höhe von S 333.95. — 
Allen Stiftern und Spendern dankt die Kreisleitung 
herzlichſt. 

Verſammlungstätigkeit. Im Monat Feber ſprachen von der 
Bundesleitung Hofrat Partiſch bei der Einſpruchsver⸗ 
ſammlung in Wien am 17. Feber; Hofrat Habel beim ſude⸗ 
tendeutſchen Kommers der deutfch-Tath. Verbdg. „Nordgau“ am 3.; 
von der Kreis leitung Hofrat Ipolt bei der H.⸗G. „Dürn⸗ 
holz-Unt. Tannowitz“ am 19., Min.⸗Rat Ing. Gold am 15. 
bei der H.⸗G. „Jeſchken⸗Iſergau“, Leit.⸗Mitgl. Faukal am 
5. beim ſudetend. Jugendverband, und am 19. beim Zw.⸗Verein „Böh⸗ 
merwaldgau“; Kreisgeſchäftsführer Dr. Maſchke am 3. beim 
Zw.⸗Verein „Deutſchböhmen“, am 4. bei der Verb.⸗Gr. „Eger⸗ 
land⸗ Erzgebirge“, am 5. beim Jugendabend (Lichtbild⸗ 
vortrag), am 7. bei der Zw.⸗St. Mürzzuſchlag, am 12. bei der 
Zw.⸗St. Wiener⸗Neuſtadt, Zw.⸗St. Lieſing und H.⸗G. 
„Kuhländchen“, am 14. beim Zw.⸗V. „Sudetenland“, am 18. 
bei der Zw.⸗St. Purkersdorf, am 19. bei der Zw.⸗St. Retz 
(auch Lichtbildvortrag) und am 22. bei der H.⸗G. Hadersdorf⸗ 
Weidlingauz ferner berichtete er am 26. bei der Zw.⸗St. Li⸗ 
lienfeld und nahm teil an Sitzungen der H.-G. „Um Neffel- und 
Heidelkoppe“ am 2. und der Zw.⸗St. Baden am 21. Feber. 

Die diesjährige Gedenkfeier für die ſudetendeutſchen Märzge⸗ 
fallenen wird am Sonntag, 5. März, halb zehn Uhr, im großen 
Saale des Wiener Konzerthauſes, 3. Bez., Lothringerſtraße, 
durchgeführt. Vortragsfolge: Prof. Franz Emmerich: Feſt⸗ 
fanfare, vorgetragen von dem Bläſerchor des Wiener Soliſten⸗ 
orcheſters unter Leitung des Komponiſten (Uraufführung). Burg⸗ 
ſchauſpieler Paul Hartmann: Vorſpruch. Worte von Dr. Franz 
Spunda. Deutſcher Männergeſangverein in Wien 
unter Leitung ſeines Ehrenchormeiſters Prof. Rudolf Hanke: 
23. Pſalm: Gott, meine Zuverſicht. Wie's daheim war. Univ.⸗Prof. 
Dr. Hans Eibl: Gedenkrede. Deutſcher Männergeſang⸗ 
verein: Wo gen Himmel Eichen ragen. Die Teilnahme an 
dieſer Kundgebung ſiſt Ehrenpflicht eines jeden Su 
detendeutſchen. 

Der ſudetendeutſche Jugendabend am 5. Feber war dank der 
regen Werbearbeit einiger Heimatgruppen gut beſucht, manche haben 


ſich aber leider gar nicht beteiligt; zu Beginn des Abendes hielt 


Geſch.⸗Ltg.⸗Mitgl. Faukal eine bedeutſame Anſprache, Geſchäfts⸗ 
führer Dr. Maſchke führte mit vielen Lichtbildern alle ſudeten⸗ 
deutſche Gaue vor, die Vortragsmeiſterin Frau Adelheid Berg⸗ 
mann, weit bekannt durch ihre Vorträge in der Wiener Urania 
und im Rundfunk, entzückte die Anweſenden durch den Vortrag von 
Volksliedern, Ldm. Caro lo brachte ernſte und heitere Vorträge; ein 
flotter Tanz der erwachſenen Jugend ſchloß den Abend ab. 

Wiener Arbeitsgemeinſchaft. Im Monat März oder anfangs 
April findet wieder eine allgemeine Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
ſtatt, zu der wohl noch beſondere Einladungen ergehen, auf die aber 
ſchon heute aufmerkſam gemacht wird. — Die gemeinſame ſudeten⸗ 
deutſche Sonnwendfeier wird heuer am Sonnabend, 17. Juni, 
abgehalten. — Schon heute werden alle Heimatgruppen aufgefordert, 
für einen zahlreichen Beſuch der Kreishauptverſammlung vor⸗ 


Schöne weiße Zähne durch: 


Chlorodont 


die herrlich erfrischend schmeckende Pfefferminz-Zahnpaste 


Zahnpaste 
Tube S. 0.90 und S. 1.40 


Mundwasser 
Flasche S. 1.80 und S. 3.— 


Zahnbürsten 
Bürste S. 1.75, für Kinder S. 1.20 


zuforgen, die zu Pfingſten, d. i. am 4. Juni, in Baden bei Wien 
ſtattfindet, und ebenſo für das Gauverbandsfeſt, das die Zweigſtellen 
im Viertel unter dem Manhartsberg am 2. Juli in Retz beran- 
ſtalten. 

Die Schleſiſche Bauernbühne in Wien, Leitung: Johann 
Krauſe, 1. Bez., Singerſtraße 13, bringt am Samstag, 18. März 
1933 um 19.30 Uhr und am Sonntag, 19. März um 14.30 Uhr und 
um 19.30 Uhr, im Theaterſaale des Lehrerhausvereines, 8. Bez., 
Joſefsgaſſe 12, zur Uraufführung: „Heimgekehrt“, ſchleſi⸗ 
ſches Volksſtück in drei Aufzügen von Toni Dröhsler (Braun⸗ 
ſeifen). Karten find ab 4. März zum Preiſe von 60 « bis 8 2.50 
beim Bühnenleiter Johann Krauſe, 1. Bez., Singerſtraße 13, und in 
der Votivpark-Verkaufshütte der Frau Godula erhältlich. 

Zweigverein Böhmerwaldgau. Bei der Hauptverſamm⸗ 
lung am 19. Feber wurde die bisherige Leitung mit geringen Ver⸗ 
änderungen wiedergewählt, Böhmerwalddichter Zeph. Zettl wurde 
einſtimmig zum Ehrenmitglied ernaunt. —. Nächſte Leitungs⸗ 
ſitzung am Freitag, 10. März, 19 Uhr bei Nagl, 4. Bez., Argen⸗ 
tinierſtraße 8. — Allen Spendern zur Weihnachtsſammlung 
ſagt die Leitung beſten Dank. — H.⸗G. Kaplitz⸗Gratzen⸗Hohenfurt. 
Am Sonntag, 19. März, 19 Uhr, Heimatabend bei Schorn, 6. 
Bez., Kapiſtrangaſſe 12. — Am Sonnabend, 4. März, 20 Uhr, gemein⸗ 
ſame Sitzung mit der Gangl⸗Gemeinde im Kaffeehaus „Zum 
Egerländer“, 7. Bez., Kaiſerſtraße 70; keine beſonderen Einladungen. 
— Arbeits loſe Mitglieder werden, auch wenn fie keine Zahlung 
leiſten können, als Mitglieder weitergeführt. — Die Leitung erſucht 
um überlaſſung eines geeigneten Kaſtens für die Bücherei und um 
weitere Beiträge für das Bezirksalbum. — H.⸗G. Krummau und 
Umgbg. Nächſter Heimatabend am 12. März, 19 Uhr, bei Schorn, 
6. Bez., Kapiſtrangaſſe 12; keine beſonderen Einladungen; zahlreicher 
Be ſuch wird erbeten. — H.⸗G. Prachatitz und Umgbg. Nächſter Hei⸗ 
matabend am Sonntag, 12. März, 18 Uhr, bei Nagl, 4. Bez., 
Argentinierſtraße 8. 

Zweigverein Deutſchböhmen. Bei der Hauplverſammlung 
des Zweigvereines am 3. Feber wurde die bisherige Leitung mit 
einigen Ergänzungen wiedergewählt; beſchloſſen wurde, am Sonntag, 
7. Mai, auf dem Schafberge ein deutſchböhmiſches Früh⸗ 
lingsfeſt durchzuführen. — 9.6, Elbetal. Heimatabende 
am 4. März, 1. April, 6. Mai im Vereinsheim, Hotel Union, 9. Bez., 
Nußdorferſtraße. — Verb.⸗Gr. Egerland⸗Erzgebirge. Der Heimatabend 
am 4. Feber nahm bei ſehr gutem Beſuch einen ſchönen Verlauf; 
weitere Heimatabende, immer gemeinſam mit dem „Eger⸗ 
länder Verein“ an jedem erſten Sonnabend im Monat bei 
Tiſchler, 1. Bez., Schauflergaſſe 6. — H.⸗G. Jeſchken⸗Iſergau. Am 
15. Feber Hauptverſammlung; an jedem erſten und dritten Mittwoch 
i. M. Heimatabend bei Pohl, 9. Bez., Währingerſtraße 67. —- 
Trautenauer Lands mannſchaft Rieſengebirge. Die ordentliche Haupt- 
verſammlung vom S. Feber hat das Ehrenmitglied der Landsmann⸗ 
ſchaft, Direktor Leopold Letzel, in Würdigung der außerordentlichen 
Verdienſte, die er ſich ſeit der im Jahre 1920 erfolgten Gründung 
der Landsmannſchaft als deren Obmann erworben hat, einſtimmig 
zum Ehrenobmann ernannt. Der aus ſehr triftigen Gründen 
vollzogene Rücktritt von der Obmannſtelle, die ihm auf Lebensdauer 
zugedacht war, mußte mit großem Bedauern zur Kenntnis genommen 
werden. Zum Obmann für das Jahr 1033 wurde der bisherige 
Schriftführer Gottwald gewählt. Nächſter Heimatabend am 
Mittwoch,, den 6. März J. J., bei Pohl, 9. Bez., Währingerſtraße 67. 

Zweigverein Sudetenland. Da einige Leitungsmitglieder des 
Zweigbereines, darunter auch der bewährte Obmann, leider aus 


gewichtigen Gründen ihre Stellen zurücklegten, wurde bei der Haupt— 
verſammlung am 14. Feber eine neue Leitung mit Reg.-Rat 
Knöll als Obmann gewählt. — H.-G. Kreis Mähr.⸗Schönberg. 
Nächſter Heimatabend unter dem Leitworte „Schnotterball bei 
Meiß'n“ am Samstag, 11. März, im Vereinsheim, 7. Bez., Neu- 
baugaſſe 63. . H.⸗G. Römerſtadt. Nächſter Heimatabend als 
Plauſchball, am Samstag, 11. März, bei Nagl, 4. Bez., Argen⸗ 
tinierſtraße 8. -- H.⸗G. Schönhengſtgau. Nächſte Heimatabende 
an den Donnerstagen 2. März, 6. April in der Gaſtwirtſchaft Bauer, 
8. Bez., Langegaſſe, Ecke Laudongaſſe. .- H.-G. Troppau und Umgbg. 
Nächſter Heimatabend mit Hauptverſammlung am Samstag, 
11. März, 19 Uhr 30, bei Ldm. Bedera, Gaſtwirtſchaft „Zum Eger- 
länder“, 9. Bez., Nordbergſtraße 4; vollzähliges Erſcheinen Pflicht. 
— H.⸗G. „um Neſſel⸗ und Heidelkoppel“ (früher Weidenau⸗ 
Jauernig). Ausſchußſitzung am Samstag, 4. März, im Gaſthaus 
Bauer, 8. Bez., Laudongaſſe, Ecke Langegaſſe; am Sonntag, 26. März, 
Heimatabend mit Hauptverſammlung. — Heimatrunde Schön⸗ 
hengſtgau (Oberland). Die Heimatabende finden an jedem 
zweiten Sonntag i. M., und zwar am 12. März, 9. April bei Mikſche, 
2. Bez., Gausplatz 1, ſtatt. 


Zweigverein Südmährerbund. Am Sonntag, den 12. März, 
20 Uhr, 13. Südmährerkränzchen beim „Grünen Tor“, 8. Bez., Ler— 
chenfelderſtraße 14; Karten zu S 1.50 bei den Amtswaltern der 
Heimatgruppen. — Alle Mitglieder des Zw.⸗V. „Südmährer⸗ 
bund“ werden hiemit zur diesjährigen Hauptverſammlung einge- 
laden, die am Montag, den 20. März, 19 Uhr, in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft „Altes Schottentor“, 1. Bez., Schottengaſſe 7, ſtattfindet; Son- 
der⸗Einladungen entfallen. — H.⸗G. Brünn und Umgbg. Am Sonn⸗ 
abend, 11. März, zwangloſe Zuſammenkunft in der Gaſtwirtſchaft 
des Hotel Beatrix, 3. Bez., Hauptſtraße 10. — H.⸗G. Feldsberg und 
Umgbg. Heimatabend an jedem erſten Mittwoch i. M. in der 
Gaſtwirtſchaft Hofſtätter, 7. Bez., Burggaſſe 92. Am Mittwoch, 
1. März, Heringſchmaus. Da unſer Kränzchen entfällt, nehmen alle 
Feldsberger am Südmährerkränzchen am 12. März teil. — H.⸗G. 
Mißlitz⸗Wolframitz und Umgbg. Heimatabende am 5. März, 2. April 
im Vereinsheim „Goldene Glocke“, 5. Bez., Kettenbrückengaſſe 9. 

Zweigſtelle Jedleſee. Am Donnerstag, 2. März, 20 Uhr, in 
Stichs Gaſtwirtſchaft, 21., Prager Straße, Hauptverſamm⸗ 
lung, bei der ein Mitglied der Kreisleitung ſprechen wird. 

Gauverband im Viertel unter dem Manhartsberg. Das Ga u— 
verbandsfeſt wird am Sonntag, 2. Juli, in Retz ab⸗ 
gehalten. — Der Gauverbandsobmann Ldm. Oben aus ſpricht 
am Sonnabend, 4. März, bei der Gedenkfeier in Miſtel bach und 
am Sonntag, 5. März, bei der in Laa a. d. Th. 


Niederöſterreich. Amſtetten. Sonntag, 5. März, 20 Uhr, Haupt- 
verſammlung und Gedenkfeier im Gaſthof Brandſtätter, 
Hauptplatz; Redner Kreisltg.-Mitgl. Sacher. — Baden. Sonnabend, 
4. März, Heimatabend und Gedenkfeier im Großgaſthof 
„Stadt Wien“. — Hainburg. Donnerstag, 2. März, Gedenkfeier 
mit Lichtbildvortrag im Kino „Auſtria“; Redner Dr. Maſchke. — 
Kloſterneuburg. Sonnabend, 4. März, Gedenkfeier im Gaſthaus 
Jagendorfer, Sudetendeutſcher Platz. — Krems. Sonnabend, 4 März, 
20 Uhr, im Saale des Hotels Bahnhof Gedenkfeier; Redner 
dm. Dr. Ferd. Raſp. — Bei der Hauptverſammlung 
wurde ein neuer Obmann gewählt. — Lieſing. Die Hauptver⸗ 
ſammlung wurde bei gutem Beſuch am 12. Feber durchgeführt; 
die Berichte der Amtswalter gaben Zeugnis von reger und erfolg⸗ 
reicher Arbeit. Der politiſche Bericht des Geſchäftsf. Dr. Maſchke 
wurde mit Beifall zur Kenntnis genommen, die bisherige Leitung 
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wurde mit kleinen Anderungen wiedergewählt. — Am Sonntag, 
12. März, gemeinſam mit den Zw.⸗St. Mödling und Brunn 
im Gaſthof Schiener in Maria⸗ Enzersdorf Gedenk⸗ 
feier und zugleich Einſpruchsverſammlung gegen die 
Auslieferung ſudetendeutſcher Abgeordneter; Beginn 17 Uhr. — 
Schwarzenau. Am Sonntag, 19. März, nachmittags, im Gaſthof Sall⸗ 
meher gemein ſame Gedenkfeier der Waldviertler 
Zweigſtellen. — St. Pölten. Unſer bisheriger verdienſtvoller 
Obmann LandGergat Lahola wurde zum Kreisgericht Wiener⸗ 
Neuſtadt verſetzt; an ſeiner Stelle wurde in der Hauptverſammlung 
dm. Dr. Jury zum Obmann gewählt. — Am Sonnabend, 25. März, 
erweiterter Heimatabend. — Wiener⸗Neuſtadt. Bei der Hauptver⸗ 
ſammlung am 12. Feber wurde unſer langjähriger verdienſtvoller 
Obmann Stadtrat Flor einſtimmig zum Ehrenobmann ernannt. — 
Vorausſichtlich am Mittwoch, 15. Feber, Gedenkfeier für die 
ſudetendeutſchen Märzgefallenen und Kundgebung gegen die 
tſchechiſche Gewaltherrſchaft im Saale des Brauhauſes; Redner Bun⸗ 
desvorſitzender Hofrat Partiſch. — Ybbs. Am Freitag, 3. März, 
20 Uhr, im Gaſthaus Mang Hauptverſammlung, Gedenk⸗ 
feier und Lichtbildvortrag. 

Oberöſterreich. Bad Hall. Am Sonntag, 5. März, 14 Uhr 30, im 
Gaſthaus Kundmann Gedenkfeier; Redner Geſchäftsführer Dr. 
Maſchke; Teilnahme iſt Pflicht aller Mitglieder. — Bei der 
Hauptverſammlung wurde die bisherige Leitung wiederge⸗ 
wählt; die noch ausſtändigen Beiträge mögen bald überwieſen 
werden. — Ebenſee. Die Hauptverſammlung am 7. Feber 
wählte die bisherige Leitung wieder. — Am Montag, 6. März, Ge- 
denkfeier im Vereinsheim, Gaſthof Imhofer; Redner Dr. Wil⸗ 
helm Maſchke. — Lambach. Am Sonnabend, 4. März, Gedenk⸗ 
feier, verbunden mit einem Lichtbildvortrag; Redner Dr. Maſch⸗ 
ke. — Gmunden. Bei der Gedenkfeier am Dienstag, 7. März, ſpricht 
Kreisgeſchäftsführer Dr. Maſchke. — Linz. Studienrat Guſtav 
Ganſel f. Mit Studienrat Ganſel, deſſen ſterblichen überreſte ſeinem 
Wunſche gemäß am 4. Februar in aller Stille am Linzer Friedhofe 
beerdigt wurden, iſt ein ſehr eifriges Mitglied der Lin⸗ 
zer Zweigſtelle dahingegangen. Er zählte nicht nur zu den 
Gründern dieſer Zweigſtelle, ſondern gehörte auch deren Leitung 
ununterbrochen zeitweiſe als Obmann, zeitweiſe als Obmannſtell⸗ 
vertreter an. Seine heiße Liebe zur Heimat und ſein ausgeprägtes 
Pflichtgefühl kamen ihm im Vereine mit ſeiner Offenheit bei der 
Erfüllung ſeiner Aufgaben ſehr zuſtatten, ſodaß ſeine Tätigkeit im 
Sudetendeutſchen Heimatbunde eine ſehr fruchtbringende und erfolg⸗ 
reiche war; dies und ſein konziliantes, aber auch echtem deutſchen 
Humor nicht abgeneigtes Weſen erwarb ihm gar bald die herzlichſte 
Zuneigung insbeſondere aller ſeiner Mitarbeiter. Und wie das Ge⸗ 
denken an ſein Wirken an der hieſigen Realſchule von ſeinen zahl⸗ 
reichen Schülern, die in ihm nicht nur den erfolgreichen Lehrer, ſon⸗ 
dern auch wahrhaften Freund der Jugend verehrten, ſtets mit Dank 
hochgehalten werden wird, ſo wird auch ſeine verdienſtvolle Tätig⸗ 
keit im ſudetendeutſchen Heimatbunde, welche auch in der Verlei⸗ 
hung der Ehrenmitgliedſchaft eine beſondere Anerkennung erfuhr, bei 
allen Angehörigen und Freunden dieſer Bewegung 1 90 unvergeſſen 
bleiben. — Am Sonnabend, 4. März, Gedenkfeier; Redner Gauver⸗ 
bandsobmann Ing. Emer. — Wels. Am Sonnabend, 11. März, 
Gedenkfeier, Redner Bundesborſitzender Hofrat Partiſch. — 
Die Benennung eines Straßenzuges als „Sudetendeutſche 
Straße“ iſt nun endgültig vollzogen, die Straßentafeln ſind be⸗ 
reits angebracht. 

Salzburg (Stadt). Samstag, 4. März, 20 Uhr, im Großgaſt⸗ 
hof „Sternbräu“, 1. Stock, Klubzimmer, Jahres hauptver⸗ 
ſammlung, anſchließend Heimatabend mit reichhaltigem 
Programm. Die geehrten Landsleute werden erſucht, ſich recht zahl⸗ 
reich einzufinden. — Sonntag, 12. März, 10 Uhr 30, im Wiener⸗ 
ſaale des Mozarteums, Märzgefallenen⸗ Gedenkfeier. 
Die Gedenkrede hält unſer Bundesvorſitzender Hofrat Hubert Par⸗ 
tiſch. Auch zu dieſer Feier erwartet die Zweigſtellenleitung voll⸗ 
zähliges Erſcheinen der Landsleute. — Villach. Hauptver⸗ 
fammlung und Gedenkfeier am 1. März. — Innsbruck. Die or⸗ 
dentl. Hauptverſammlung der Zweigſtelle findet am Donners⸗ 
tag, den 16. März im Vereinslokal des Vereines der Deutſchen aus 
Böhmen, Gaſthof Sailer, Adamgaſſe, ſtatt. — Bregenz. Die dies⸗ 
jährige Hauptverſammlung findet vorausſichtlich bei Anwe⸗ 
ſenheit eines Vetreters der Kreisleitung am Sonnabend, 1. April, 
ſtatt. 

Bruck a. Mur, Bei der Hauptverſammlung am 11. Feber 
wurde die bisherige Leitung wiedergewählt. — Am Sonnabend, 
11. März, Gedenkfeier im „Schwarzen Adler“, verbunden mit 
einem Lichtbildvortrag; Redner Geſchäftsführer Dr. Maſchke. — 
Graz. Im Mittelpunkt des Heimatabends am 4. Februar 
ſtand ein Lichtbildvortrag über das „geſamte Auslanddeutſchtum“ 
von Magiſter Joſef Wagner, der mit außerordentlichem Intereſſe 
entgegengenommen wurde. Hofrat Pochlatko dankte dem Vor⸗ 


tragenden für den wertvollen, ſachlich gegliederten, durch prächtige 
Bilder verſchönten Vortrag, der überaus großen Beifall auslöſte. — 
Leibnitz. Bei der Gedenkfeier am Freitag, 10. März, ſpricht 
Ldm. Dr. Maſchke. — Mürzzuschlag. Am Sonntag, 12. März, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Hotel „Sandwirt“ Gedenkfeier, bei der 
Kreisgeſchäftsführer Dr. Maſchke ſpricht. 
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Landesgruppe Freie Stadt Danzig (Poſtanſchrift: Mr. Ph. Fritz 
Funke Oliva, Bachſtraße 13. Freie Stadt Danzig). Unſere Haupt⸗ 
verſammlung hielten wir im Deutſchen Volkshaus ab. Die 
Berichte unſeres Landsmannes Mr. Funke und der Kaſſenbericht 
unſeres Kaſſierers wurden mit Dank und Beifall genehmigt. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß die Ortsgruppe in dem einen Jahre ihres 
Beſtandes feſtverwurzelt iſt und ein gerüttelt Maß treuer und erfolg- 
reicher Arbeit für die Heimat geleiſtet hat. Zum Vorſitzenden wurde 
wiederum Landsmann Purkert gewählt, zum zweiten Vorſitzenden 
Landsmann Foltas, zu Schriftführern die Landsleute Funke 
und Richter, zu Kaſſierern die Landsleute Reipert und Ball⸗ 
ner, ſowie eine Reihe von Beiſitzern. Ein geſelliger Teil mit heimat⸗ 
lichen Vorträgen des Landsmannes Funke ließ den Abend aus⸗ 
klingen. 

Kreis Berlin⸗Brandenburg. 
Geſchäftsſtelle: Berlin SW 61, Großbeerenſtraße 79/11. 

Sudetendeutſche Märzgefallenenfeier. Der Sudetendeut⸗ 
ſche Heimatbund, Gau Groß-Berlin beranſtaltet 
am 4. März 1983 zum Gedenken der ſudetendeutſchen 
Märtyrer um 8.15 Uhr abends im Märkiſchen Saal 
des Rathauſes Charlottenburg eine ſchlichte März⸗ 
gefallenenfeier. Die Gedenkrede hält Herr Pfarrer Dr. Hoch⸗ 
ſtädter, die Deutſchöſterreichiſche Liedertafel hat ihre Mitwirkung 
freundlichſt zugeſagt. — Speſenbeitrag 20 Pfg., Arbeitsloſe frei. — 
Es iſt Ghrenpflicht aller Landsleute, mit ihren Angehöri⸗ 
gen und Freunden an der Feier teilzunehmen. 

Konzert Gertrude Pitzinger. Die hochbegabte ſudetendeutſche 
Konzertſängerin Gertrude Pitzinger (Reichenberg) veranſtaltet 
am Freitag, 3. März, um 8.15 Uhr abends in der Singakademie ihr 
erſtes Konzert in der Reichshauptſtadt. Sie ſingt Lieder von Händel, 
Schubert, Brahms, Hugo Wolf, Bittner und Georg Schumann. — 
Karten zu 1, 2, 3, 4 Reichsmark bei Bote u. Bock u. Wertheim. 
Ermäßigte Karten in der Geſchäftsſtelle. 

O.⸗G. Berlin⸗Weſten. Poſtanſchrift: Erich Karl Schuſt, Ber⸗ 
lin⸗N. 65, Hochſtädterſtr. 16. Unſer Frühlingsfeſt, zugleich Yjähr. 
Stiftungsfeſt veranſtalten wir am Sonntag, 19. März 1933, 
um 6 Uhr abends in den Johann⸗Georgen⸗Feſtſälen zu Halenſee. 
Ihre Mitwirkung haben u. a. zugeſagt: Anni Frind (Schluckenau), 
das beliebte Mitglied der Städtiſchen Oper, die kleine ſudetendeutſche 
Tänzerin Oſſi Glöckner u. a. m. Die Feſtrede wird unſer Ehren⸗ 
mitglied, Herr Konſiſtorialrat Dr. D. Luther halten. Landsleute, 
Freunde unſerer Sache, kommet alle und bringt Euere Freunde 
mit! Vorverkaufskarten zu 50 Pfg. bei unſeren Mitgliedern oder 
beim Schriftwart. — Schleſiſch⸗Mähriſche Gemeinde (Poſtanſchrift Ru⸗ 
dolf Tamme, Berlin⸗S. 59, Boeckhſtraße 58). Unſere Gemeinde hielt 
ihre diesjährige Jahreshauptverſammlung am 15. 2. ab. 
Nach dem Jahresbericht des Schriftführers und des Kaſſierers erſtat⸗ 
tete der Vorſitzende einen Bericht über die Lage. Nachdem aber durch 
die Berufung einer wirklichen, nationalen Rechtsregierung die Grund⸗ 
lage für einen Wiederaufbau gegeben ſei, gehe auch durch unſere 
Mitglieder ein Aufatmen! Bei der Neuwahl der Amtswalter 
wurden die bisherigen im großen und ganzen wiedergewählt, ſoweit 
ſie nicht wegen Erwerbsloſigkeit verhindert waren. Der Vorſitzende 
erhielt ſein Amt zum 8. Male übertragen. — Für den 19. März iſt 
ein Stiftungs feſt, verbunden mit einem Kaffee⸗Kränzchen, feſt⸗ 
geſetzt. — Es findet wieder in unſerem Vereinsheim, Prinz Louis 
Ferdinandſtraße Ba ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt 40 Pfg. Er- 
werbsloſe Mitglieder haben freien Eintritt, Beginn halb 6 Uhr abends. 
Die Landsleute werden gebeten, recht zahlreich daran teilzunehmen 
und recht viele Gäſte mitzubringen. — O.⸗G. Berlin⸗Neukölln. Poſt⸗ 
adreſſe: Neukölln, Weiſeſtr. 16. Unſere Hauptverſammlung 
am 22. Januar nahm bei guter Beteiligung die Jahresberichte des 
Vorſtandes mit Intereſſe und Dank zur Kenntnis. Bei der Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes wurde Ldm. Albert Henka zum 1. Vorſitzen⸗ 
den, Lom. Weinert zum 1. Kaſſierer, dm. Winkler zum 
1. Schriftführer gewählt. Nach kurzem Vortrag des Geſchäftsführers 
Graas, ſprachen die erwerbsloſen Mitglieder unſerer Gruppe für 
die ihnen durch unſere ſudetendeutſche Winterhilfe zuteil gewordenen 
Zuwendungen ihren wärmſten Dank aus. Beim darauffolgenden 
Wurſteſſen und Familienabend gab Ldm. Schuſt mit heiteren Vorträ⸗ 
gen zur Laute, dem Abend eine fröhliche Stimmung, die faſt alle 
Mitglieder bis nach Mitternacht zuſammenhielt. — Unſer nächſter 
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Heimatabend findet am Sonnabend, 25. März, abends 8% Uhr, 
im Vereinsheim, Berliner Kindl⸗Brauerei, Neukölln, Hermann⸗ 
ſtraße 214/219, ſtatt. Wir bitten alle Mitglieder, dieſen Abend be⸗ 
ſtimmt zu beſuchen. MWitgliedsbeiträge bitten wir an unſeren 
Kaſſierer Ldm. Weinert, Berlin⸗Lichtenberg, Leopoldſtr. 36, oder auf 
Poſtſcheckkonto Berlin 14477, Sudetendeutſcher Heimatbund, Orts⸗ 
gruppe Berlin⸗Neukölln, einzuzahlen. — Am 12. Februar ſtarb ganz 
plötzlich unſer langjähriges Mitglied und Vorſtandsmitglied Lands⸗ 
mann Robert Emil Schubert. Unſere Ortsgruppe verliert 
in ihm einen ihrer beſten Mitkämpfer, der zu jeder Zeit mit großer 
Liebe für unſere Sache eingetreten iſt. Sein Eifer und Wirken wird 
der Ortsgruppe in ſteter Erinnerung bleiben. Möge ihm die deutſche 
Erde leicht werden. 

Nordböhmiſche Gemeinde in Berlin. Poſtanſchrift: Berlin Pit} 50, 
Achenbachſtraße 7/8. Sonntag, 19. März, findet die diesjährige 
Hauptberſammlung der Gemeinde im „Reichskanzler“ ftatt. 
Alle diejenigen, die bei ſolchen Verſammlungen durch Abweſenheit 
alänzten. werden um ihre Anweſenheit dringend erſucht. 

O.⸗G. Landsberg⸗Warthe (Anna Viſek, Landsberg⸗Warthe, Buh⸗ 
nenſtraße 21). Welche Ortsgruppe taufcht ihre Bü cherei gegen 
unſere ſehr reichhaltige Bücherei? — O.⸗G. Stettin (Poſtanſchrift: 
Bruno Brunner, Stettin, Burſcherſtraße 20/ III). Unſeren nächſten 
Heimatabend halten wir am Freitag, 10. März, um 20 Uhr, bei 
Landsmann Böhm, Bierpalaft, Paſſauerſtraße 1 ab. Im Rahmen des 
Abends halten wir eine ſchlichte Gedenkfeier für die Märzgefal⸗ 
lenen ab. Es wird jedem Landsmann zur Ehrenpflicht gemacht, an 
die ſer Feier teilzunehmen. Zum Ausbau des „Zivilen Luft 
ſchutzes. ſtellte ſich eine ganze Anzahl unſerer Landsleute zur Ver⸗ 
fügung. Diejenigen Landsleute, die noch nicht im Beſitze einer 
Deutſchſtämmigkeitsbeſcheinigung find, wollen fi un⸗ 
verzüglich bei Landsmann Hasler melden. — Der Stettiner Tier⸗ 
ſchutzverein ladet alle unſere Landsleute zu dem am 11. März 
in den Sälen des Konzerthauſes ſtattfindenden Veranſtaltung „Arche 
Noah“ ein. — Wir möchten ſchon heute darauf aufmerkſam machen, 
daß wir uns genau fo ſtark wie im Vorjahre am Stiftungsfeit 
der Poſener beteiligen, das am Sonnabend, 1. April, im „Reichs⸗ 
adler“, Pölitzerſtraße 77, ſtattfindet. — O.⸗G. Brandenburg⸗Havel 
(Poſtanſchrift: Geſchäftsleiter Mayerl. Brandenburg⸗Havel, Gall⸗ 
berg 1). Unſere am 28. Jänner im „Altſtädter Hof“ ſtattgefundene 
Monatsverſammlung war ganz gut beſucht. Der Schrift⸗ 
führer Landsmann Strohmeier, brachte zunächſt einen warmen 
Appell für das neue Jahr, worauf er den Bericht der letzten Verſamm⸗ 
lung erſtattete. Sodann wurde ein ſehr wertvoller Antrag für die 
nächſte Kreishauptverſammlung angenommen mit der Hoffnung, daß 
ihn der Kreistag annehmen wird. Bezüglich einer zu ſchaffenden 
Arbeitsgemeinſchaft der 5 Grenzlandvereine wurde eine 
rege Ausſprache abgehalten. — Unfere Jahreshauptverſamm⸗ 
lung wurde auf den 25. Feber feſtgeſetzt. Neuaufgenommen wurde 
Landsmann A. Böhm aus Rathenow. — O.⸗G. Potsdam⸗Nowawes. 
(Poſtanſchrift: Felix Pilz, Potsdam, Saarmunderſtraße 8.) Unſer 
2. Stiftungsfeſt am 18. Feber war ein voller Erfolg. Der Höhe⸗ 
punkt war die ergreifende und begeiſternde Feſtrede unſeres allver- 
ehrten Dr. Baeran. Auch ſonſt war der Abend gelungen, beſonders 
erwähnt ſei das flott geſpielte Luſtſpiel „Krach in der Laubenkolonie“ 
und die ſchönen Vorträge von Landsmann Schuſt, Berlin. Dank 
allen, die zum guten Gelingen beigetragen haben. 


Kreis Mitteldeutſchland. 
Geſchäftsſtelle: Halle a. d. Saale, Wörmlitzerſtraze 102. 


Von der Kreisleitung. In der ordentlichen Hauptver⸗ 
sammlung des Kreiſes Mitteldeutſchland wurde der alte Vorſtand 
einſtimmig wiedergewählt. — Die Kreisleitung macht es allen 
Zweigſtellen zur Pflicht, der Gefallenen des 4. März zu gedenken. 
Wo es die örtlichen Verhältniſſe nicht zulaſſen, eine Veranſtaltung 
im Rahmen der breiten Offentlichkeit zu veranſtalten, fol in den 
jeweiligen Zuſammenkünften kurz darauf eingegangen werden und 
zumindeſt eine kurze Notiz in die Tagespreſſe gebracht werden. 

Hannover. Bei der am 25. Januar abgehaltenen Hauptver- 
ſammlung wurde der Vorſtand in ſeiner bisherigen Zuſammen⸗ 
ſetzung wiedergewählt. Von nun ab finden unſere Heimat⸗ 
abende jeden erſten Mittwoch im Monat, abends 8 Uhr, im Klub⸗ 
zimmer des Hotels Poſt, Roſenſtraße 1, ſtatt. Dieſe Wahl müßte 
aber nunmehr auch alle unſere Mitglieder veranlaſſen, regelmäßig 
an den Heimatabenden teilzunehmen. Es ſind Beſtrebungen im 
Gange, für ganz Niederſachſen einen Volksdeutſchen Aus⸗ 
ſchuß ins Leben zu rufen, in dem außer allen landsmannſchaft⸗ 
lichen Vereinen auch die Behörden, Preſſe und alle jene Verbände 
vertreten ſein ſollen, die durch die bisher beſtandene Intereſſenge⸗ 
meinſchaft landsmannſchaftlicher Vereine nicht in dem Maße erfaßt 
werden konnten, um durch gemeinſames Wirken in der Gffentlich⸗ 
keit das Verſtändnis für die Belange des Grenz⸗ und Ausland⸗ 
deutſchtums zu vermitteln. Das eigene Wirken der beteiligten Ver⸗ 


bände wird dadurch in keiner Weiſe in Frage geſtellt, umſomehr 
aber iſt es zu begrüßen, daß in der gedachten Form, durch Schaffung 
eines Volksdeutſchen Ausſchuſſes, auf dem ſchweren niederſächſiſchen 
Boden ein gedeihlicheres Arbeiten ſich ermöglichen zu laſſen ſcheint. 
Was an uns liegt, werden wir auch weiterhin zum Nutzen der Frei⸗ 
heitsbewegung im allgemeinen tun, möge jedes einzelne Mitglied 
unſerer hannoverſchen Ortsgruppe ſich ſtets deſſen bewußt ſein, daß 
auf dem hieſigen Boden mehr denn wo anders nur voller Einſatz der 
ganzen Perſon Erfolg bringen kann. 


Verſammlungsanzeiger: Braunſchweig. Jeden zweiten Sonn⸗ 


abend nach dem Monatserſten, „Würzburger Hof“, Neue 
Straße 21—23. — Hannover. Jeden erſten Mittwoch im Mo⸗ 
nat, Hotel Poſt, Roſenſtraße 1, 20 Uhr. — Halle an der 


Saale. Jeden erſten Dienstag im Monat „Mars⸗la⸗Tour“, Gr. Ull⸗ 
richſtraße. — Jena. Jeden dritten Freitag im Monat im Hotel Krone, 
Griebgaſſe. — Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend im Monat im Ko⸗ 
burger Hof, Berlinerſtraße. — Wiesbaden. Jeden zweiten Montag im Mo⸗ 
nat Reſtaurant „Stimmung“, Stiftsſtr. 8, Michelsberg. — Frankfurt a. 
M. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Heimatabend, Domreſtaurant, 
Domſtraße 10. Erfurt. Jeden zweiten Montag im Monat, 
Rohrs Theatergarten. Apolda. Jeden erſten Sonnabend 
im Monat, Reſtaurant „Schillerquelle“, Schillerſtraße. Groß⸗ 
Kayna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gaſthaus May. 
Deſſau. Jeden erſten Dienstag im Monat Kaffee Rupp. — Gotha. 
Jeden zweiten Montag im Monat Reſtaurant „Am Theater“. — Bit⸗ 


terfeld, Jeden dritten Sonnabend im Monat in Sandersdorf 
Gaſthof zur Eiſenbahn. — Halberſtadt. Jeden Mittwoch nach 
dem „Kaiſerhof“, Domplatz 88/39. — Wittenberg. Jeden 
zweiten Dienstag im Monat Gaſtwirtſchaft Matz in Piſto⸗ 
witz, Feldſtraße. — Weimar. Jeden erſten Sonnabend im Monat 
Gaſthaus „Grommwehr“, Kohlſtraße 9. — Eiſenach. Jeden erſten 
Mittwoch im Monat im „Reichskanzler“. — Zeitz. Jeden erſten 


Sonnabend im Monat im Gaſthof „Goldene Sonne“. — Eilenburg. 
Jeden zweiten Sonnabend im Monat bei Landsmann Kühnel, Röber⸗ 
ſtraße 3. — Helmſtedt. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Gaft- 
wirtſchaft „Stadt Magdeburg“. 


Kreis Rheinland⸗Weſtfalen. 
Geſchäftsſtelle: Bielefeld, Niedernſtraße 6 


Kreisverſammlung. Gemäß § 11 der Satzungen des Kreiſes 
Rheinland⸗Weſtfalen berufe ich für Sonntag, 30. April 1933, die 
diesjährige Kreisverſammlung nach Remſcheid ein. 
Die Tagung wird im Vereinslokal der Ortsgruppe Remſcheid ſtatt⸗ 
finden (Johann Fabian, Remſcheid, Freiheitsſtraße 140) und pünkt⸗ 
lich um 14 Uhr ihren Anfang nehmen. — Nach $ 12 beſtimme ich die 
Tagesordnung der Kreisverſammlung wie folgt: a) Geſchäfts⸗ 
bericht des Vorſtandes. b) Beſchlußfaſſung über Anträge der Zweig⸗ 
ſtellen. (Anträge müſſen acht Tage vorher ſchriftlich an die Kreis⸗ 
leitung geſtellt werden.) c) Wahl des Kreisvorſtandes, bzw. der 
Kreisleitung. d) Eventuelle Satzungsänderungen. e) eee 

asler. 

Bei unſeren Landsleuten im Rheinland und Weſtfalen. Ende 
Januar führte mich eine 11tägige Organiſationsreiſe zu unferen 
heimattreuen Landsleuten nach Rheinland-Weſtfalen, die 
mir in all dem niederdrückenden Ernſt der Zeit wieder ſtarke, helle 
Arbeitsfreude beſchert hat: denn die rührende und opferbereite Treue 
dieſer unſerer Landsleute für die Heimat, die fie in die Tat ums 
et trotz Not und Unbilden der Zeit, muß für jeden von uns An⸗ 
porn fein, erſt recht einzutreten für unſere gute Sache. Zuerſt 
führte mich mein Weg nach Brackwede b. Bielefeld. Eine 
stattliche Schar ſudetendeutſcher Arbeiter — zumeiſt Söhne des Rie⸗ 
ſengebirges — ſteht dort unter ausgezeichneter Führung — Vater 
Löffelmann iſt Vorſitzender — zum Bunde. Trotz klirrender Kälte 
und Grippe waren die Landsleute alle zur Stelle, dazu der Herr 
Bürgermeiſter und die Polizeibehörde, die unſerer Sache mit großem 
Wohlwollen gegenüberſtehen. Der Werbeerfolg der Verſammlung war 
gut, mehrere Aufnahmen konnten gebucht werden, dazu wurde mit 
Erfolg um Verſtändnis bei den Amtsſtellen gebeten. — Der nächſte 
Tag brachte eine Werbeverſammlung in Ahlen (Weſtfalen). Lands⸗ 
mann Kraus (Bielefeld) hatte tüchtig vorgearbeitet, ſodaß der Ver⸗ 
ſammlungsraum knüppelvoll war. Weit über die Hälfte der Beſucher 
aber waren Kommuniſten und — Tſchechen (1). Dieſe — mitten im 
gern Deutſchlands — A e fen in einem 9 

erein. Es herrſchte anfangs richtige dicke Luft, wie der Berliner 
ſagt. Die Kommuniſten wollten an dieſem Abend unbedingt den 
Kapitalismus vernichten, während die Tſchechen die Unverſchämtheit 
beſaßen, die Verſammlung durch Zwiſchenrufe und durch Vorſchicken 
eines Gegenredners zu ſtören. Schließlich gelang es doch, Ruhe zu 
ſchaffen und die Tſchechen zum Abzug zu bewegen. Die Ortsgruppe 
wurde gegründet und ſteht heute feſt mit über 40 Mitglieder. — 
Von Ahlen gings nach Erkenſchwick, einer Bergarbeiterſiedlung 
bei Recklinghauſen. Ein kleines Häuflein Getreuer war dort zuſam⸗ 
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mengekommen, ein paar wackere Recklinghauſer Landsleute gaben 
mir das Geleit. Unter Führung des Landsmannes Saitz wurde dort 
einmütig die Ortsgruppe ins Leben gerufen. — Der nächſte Abend 
ſah uns in Suderwich bei Recklinghauſen. Klein war die Schar, 
aber einig und froh die Geſinnung; auch dort wurde unter Führung 
des Landsmannes Stiller Grund gelegt zu einer Ortsgruppe. — 
Dann gabs am nächſten Tage einen Werbeabend der Ortsgruppe Reck⸗ 
linghauſen, außer von unſeren Landsleuten auch beſucht von 
der Polizeibehörde, Grenzverbänden uſw. Wir brachen dieſen Abend 
ſchon gegen 11 Uhr ab und gingen geſchloſſen zur großen Rhein- 
und Ruhrgedenkfeier des Stahlhelms, wo ich Gelegenheit hatte, zu 
den erſchienenen Maſſen über die Not und den Kampf des Sudeten⸗ 
deutſchtums zu ſprechen! Stark war die Zuſtimmung, wertvoll der 
Werbeerfolg! Dank auch den wackeren Landsleuten Lang und Reichl 
für die wertvolle Vorbereitung der drei Abende. — Der Sonntag 
(29. Januar) ſah mich in Hamborn a. Rhein. Am Nachmittag 
hatte die O.⸗G. Hamborn in Moers, am rechten Ufer des Rheins, 
eine Werbeverſammlung angeſetzt. Dieſe Werbeverſammlung war 
aber vom famoſen „Bund der Deutſchen aus der Tſchechoſlowakei“, 
der berüchtigten tſchechiſchen Gründung mit irreführendem deutſchen 
Namen, der dort im Rheinland noch hie und da ſein Leben friſtet, 
ſehr ſtark beſucht. Außerdem war noch ein Häuflein Kommuniſten 
zur Stelle. Wir Heimattreuen waren bedeutend in der Minderheit. 
Doch das hinderte mich nicht daran, ſachlich und ſcharf die Verhält⸗ 
niſſe im Tſchechenſtaat zu kritiſieren und die Notwendigkeit des Zu⸗ 
ſammenſchluſſes aller heimattreuen Landsleute in unſerem Bund in 
ſehr eindringlicher Weiſe darzulegen. In der Diskuſſion zeigte es 
ſich, wie verhetzt und geiſtig entartet die Leute vom Bund der Deut- 
ſchen aus der Tſchechoſlowakei ſind. Meinen klaren Ausführungen 
trat ihr Redner mit der Behauptung entgegen, den Deutſchen in der 
Tſchechei ginge es gut. Als er von mir die klare Frage vorgelegt 
erhielt, ob er es billige, daß man deutſche Arbeiterkinder in der Tſche⸗ 
chei in tſchechiſche Schulen zu gehen zwinge, da antwortete er, von. 
Kenntnis der Dinge unbelaſtet, zyniſch, „den Tſchechen wäre es im 
alten Sſterreich ja auch nicht anders gegangen...” Trotz alledem 
wurden auch in Moers eine Anzahl von Neuaufnahmen getätigt und 
die verhetzten Landsleute vom Bund der Deutſchen aus der Tſchecho⸗ 
ſlowakei verließen ſehr nachdenklich und heftig debattierend den Ver⸗ 
ſammlungsraum. — Abends fand im Kaſino Bruckhauſen eine groß⸗ 
angelegte Kundgebung der rührigen Ortsgruppe Hamborn ſtatt. 
Es ſind lauter einfache, beſcheidene Bergleute, die dort unſere Fahne 
hochhalten. Mehr wie 80 v. H. von ihnen ſind ohne Erwerb: umſo 
zäher halten ſie aber zuſammen und werben in dieſem ſchwierigen 
Gebiet für die Heimat! Der Abend ſelbſt, eingeleitet von einem feier⸗ 
lichen Fahneneinmarſch, war ein gewaltiger Erfolg für unſere Sache; 
ich konnte Lichtbilder aus unſerer ſchönen Heimat zeigen, ſprach dann 
über Sudetendeutſchland und ſeine Bedeutung für das Reich und 
konnte auch in feierlicher Weiſe der Jugendgruppe zwei neue Wim⸗ 
pel überreichen. Habt Dank, ihr lieben Landsleute in Hamborn, mit 
dem wackeren Landsmann Jaſchka an der Spitze, für die gute Vor⸗ 
bereitung und die Herzlichkeit, mit der ihr mich aufgenommen habt. 
— Dann führte mich meine Reiſe über Düſſeldorf nach Aachen, 
wo unſer Landsmann Prof. Hermann Richter, ein treuer Sohn Nord⸗ 
böhmens, die Seele unſerer kleinen, aber lebendigen Ortsgruppe iſt. 
Faſt alle Landsleute waren zur Stelle, dazu in treuer Kampf⸗ und 
Arbeitsverbundenheit Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſener, BDA, Saar⸗ 
länder. Auch in Aachen konnte die Ortsgruppe durch einige Neu⸗ 
aufnahmen geſtärkt werden in ihrem Kampf für die Heimat, dort in 
der äußerſten Weſtmark des Reiches. — Durchs winterliche Rheintal 
führte mich der kommende Tag nach Coblenz. Landsmann Lieb⸗ 
ſcher, ein wackerer Brüxrer, leitet dort unſere Ortsgruppe. War auch 
der Abend nur eine Veranſtaltung im kleinen Kreiſe, ſo nahm ich 
doch das frohe Bewußtſein mit, daß dort am Deutſchen Eck die Lands⸗ 
leute zuſammenhalten und ſich in ihrer Arbeit für die Heimat nicht 
unterkriegen laſſen. — Der nächſte und letzte Abend ſah mich in 
Bonn. Er war ſehr ſtark beſucht, insbeſondere auch von den Lands⸗ 
mannſchaften, nationalen und Wehrverbänden, die alle durch wackere 
Worte ihre Verbundenheit mit dem Sudetendeutſchtum zum Aus⸗ 
druck brachten. Der Vorſitzende der Gruppe, Landsmann Clar, kann 
mit ſeinen wackeren Mitarbeitern, Landsmann Hübner an der Spitze, 
mit dem gelungenen Abend voll zufrieden ſein. — Dank ihnen und 
allen lieben Landsleuten, die mitgeholfen haben und denen es zu 
danken iſt, daß dieſe Werbereiſe die Bereitſchaft in den Herzen, alles 
für die Heimat zu tun, nur noch feſter verankert haben! Allen Ge⸗ 
treuen herzlichſten Dank mit der innigen Bitte: Haltet weiter aus, 
arbeitet weiter treu und unverzagt für unſere liebe, ſudetendeutſche 
Heimat! Fritz Graas. 
O.⸗G. Rheine. Ergebnis unſerer Hauptverſammlung: 
1. Vorſitzender Richard Klar, Kaſſierer Willy Uppmann, Schriftführer 
Joſef Maslo, Sterbekaſſenführer Joſef Tammler. — Der nächſte 
Heimatabend iſt am 12. März 1983, Sonntag nachmittags 


Uhr Hotel „Kronenburg“. — Lokalgeſchenke werden nicht mehr ge— 
zahlt, da man in letzter Zeit ſogar bei den Arbeitsloſen vorſprach. -- 
O.⸗G. Hamborn. Zu Ehren der ſudetendeutſchen Märzgefallenen und 
der Gefallenen im Weltkriege wird die O.-G. am 5. März am Ehren— 
friedhof in Hamborn einen Kranz niederlegen. 


Verwaltungsgebiet Dresden. 
Verwaltungsſtelle: Dresden⸗A., 1., Zinzendorfſtraße 49/11. 


Kreis Bayern. 
Geſchäftsſtelle: Tegernheim 105 bei Regensburg. 


Aus den Zweigſtellen: München. Wegen der Reichstagswahl 
haben wir unſere Gedenkfeier für die Märzgefallenen auf den 
11. oder 18. März verſchoben; den genauen Tag geben wir noch durch 
Sonderrundſchreiben bekannt. — Am 24. März Monatsver⸗ 
ſammlung im Zweigſtellenheim „Hubertus“. — Waldſaſſen. Am 
15. Jänner wurde die Hauptverſammlung durchgeführt; die 
Berichte zeigten, daß unſere Zweigſtelle auch im abgelaufenen Jahr 
mancherlei erſprießliche Arbeit leiſten konnte. Die im vergangenen 
Winter durchgeführte Winterhilfe kam fo manchen an uns ange: 
ſchloſſenen Landsleuten zugute. Die bisherige Leitung wurde mit 
Ausnahme des 2. Vorſitzenden wiedergewählt, letztere Stelle wurde 
Landsmann Schröpf übertragen. Die Leitung einer neugegründeten 
Jugendgruppe übernahm Landsmann Robert Meindl. — Am 
Sonnabend, 4. März wird in der hieſigen Turnhalle eine Gedenk⸗— 
feier für die ſudetendeutſchen Märzgefallenen abgehalten, bei der 
Klavier- und Gefangsvorträge, ſowie ein Lichtbildvortrag geboten 
wird. — Nürnberg. Die Gedenkfeier für die ſudetendeutſchen März⸗ 
gefallenen findet am Sonnabend, 11. März, 8 Uhr abends, im „Gol⸗ 
denen Saal“ des Induſtrie- und Kulturvereines ſtatt. Es wirken 
mit die Geſangsgeſellſchaft des Induſtrie- und Kulturvereines und 
das ſudetendeutſche Salonorcheſter. Die Gedächtnisrede hält der 
1. Vorſitzende des Kreiſes Bayern, Herr Bürgermeiſter Karl 
Weiß, Bad Reichenhall. Es iſt Ehrenpflicht aller Mitglieder, an 
dieſer Verſammlung teilzunehmen. — Röthenbach a. P. Bei der 
Monatsverſammlung am 12. Feber mußten wir unſeren Mitgliedern 
die traurige Nachricht übermitteln, daß unſer langjähriges Mitglied 
Frau Thereſe Günther berſchieden iſt. — Die Gedenkfeier 
für die Märzgefallenen findet vorausſichtlich am 12. März ſtatt; 
nähere Verlautbarungen hierüber im Vereinskaſten. 


Kreis Schleſien. 
Geſchäftsſtelle: Liegnitz, Sophienftraße 32. 


Kreishauptverſammlung. Am Sonntag, 5. März, 10 Uhr vor⸗ 
mittags in Breslau, Hotel Weidner, beim Hauptbahnhof, Jahres⸗ 
hauptverſammlung des Kreiſes. Tagesordnung: 
1. Bericht der Kreisleitung: a) Kaſſenbericht, b) Geſchäftsbericht; 
2. Bericht der Gauleiter; 3. Organiſationsfragen; 4. Wahl des Vor⸗ 
ſtandes; 5. Feſtſetzung der Beiträge; 6. Sterbekaſſe; 7. Anträge. Die 
Zweigſtelle Breslau, Vorſitzender Hermann Lönhardt, Teichſtraße 8, 
iſt bereit, Nachtunterkommen zu vermitteln. 

Gau Waldenburg. Zw.⸗St. Waldenburg. Bei der Monats⸗ 
verſammlung am 12. Feber erſtatteten die Landsleute Rother 
und Schönwälder Berichte; zur Kreishauptverſammlung wird Lands⸗ 
mann Rother entſendet. — Die Monatsverſammlung am 5. März 
wird als Gedenkfeier für die ſudetendeutſchen Märzgefallenen 
durchgeführt; die Gedenkrede hat Herr Studienrat Haſting über⸗ 
nommen. — Meißftein. In der Hauptverſammlung am 
15. Jänner wurde Landsmann Joſef Korzer zum 1. Vorſitzenden 
gewählt. — Dittersbach. Bei der Hauptberſammlung am 
12. Feber, bei der auch der Opfer von Neunkirchen gedacht wurde, 
wurde die bisherige Leitung mit Landsmann Wolf als 1. Vorſitzen⸗ 
den wiedergewählt; als Vertreter zur Kreishauptverſammlung wurde 
Landsmann Wolf beſtimmt. Die Gedenkfeier für die ſudeten⸗ 
deutſchen Märzgefallenen wird gemeinſam mit der Zw.⸗St. Walden⸗ 
burg durchgeführt. 

Gau Oberſchleſien. Neiſſe. In der Hauptverſammlung 
am 14. Jänner wurde der geſamte Vorſtand in ſeinen Amtern be⸗ 
ſtätigt. Landsmann Schinzel dankte allen Mitgliedern für die rege 
Mitarbeit und bat ſie, auch weiterhin für unſere gemeinſame Sache 
einzuſtehen. — Patſchkau. Die Hauptverſammlung wurde 
am 5. Feber bei gutem Beſuche durchgeführt, die Berichte der Amts⸗ 
walter wurden mit Dank und Befriedigung zur Kenntnis genom⸗ 
men. Der Mitgliederſtand betrug zu Beginn des Jahres 1982 74 
und zu Jahresende 78 Mitglieder, ſo daß trotz der ſchweren Zeit die 
Mitgliederzahl eine Vermehrung erfuhr. In den Vorſtand wur⸗ 
den gewählt die Landsleute Alois Kahlert, Karl Franke, Waldemar 
Kriſt, Rudolf Rupprecht, Rudolf Geſirich und Karl Simon. Als 
Vertreter für die Kreishauptverſammlung wurde der 1. Vorſitzende 
Alois Kahlert beſtimmt. 
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Sudetendeutſche Jungſtürmer im Kerker. Neun ſudetendeutſche 
Kameraden unſeres Bundes wurden acht Monate im Brünner Un— 
terſuchungsgefängnis gepeinigt und dann vor wenigen Wochen zu 
eineinhalbjährigem Kerker und hohen Geldſtrafen verurteilt. Außer- 
dem müſſen ſie die rieſigen Koſten des ganzen Strafverfahrens 
tragen. Jungen im Kerker. Wiſſen Sie, was dies Wort bedeutet? 
1% Jahre abgeſchnitten von Sonne und Luft, 1% Jahre abge- 
ſchnitten von Familie und Freunden, jeder Freiheit beraubt, 1% 
Jahre umgeben nur von Fremden, von Feinden des eigenen Volkes. 
1% Jahre verloren von der ſchönſten und wertvollſten Zeit des 
ganzen Lebens, der Jugendzeit. Und warum dies alles? Weil ſie 
ſtolz bekannten, als Deutſche zu fühlen und als Deutſche zu han— 
deln, weil ſie ihrem Willen Ausdruck gaben, als Deutſche ein reines 
und aufrechtes Jungenleben zu führen, treu ihrem Volk, deſſen 
Geſchichte und Sendung. Wir find noch nicht imſtande, unſere Ka— 
meraden in Brünn aus den Klauen ihrer Verfolger zu reißen und 
dieſen ein gebieteriſches Halt zuzurufen. Wir können ihnen nur 
unſere Verbundenheit mit ihrem Schickſal und unſere Treue dadurch 
beweiſen, indem wir — ein jeder nach ſeinen Kräften und den Zei— 
ten der Not angemeſſen — ein Schärflein beitragen, um den Ver— 
urteilten die geldlichen Laſten zu erleichtern. Dazu ruft der Jung⸗ 
ſturm auch die Mitglieder des Sudetendeutſchen Heimatbundes auf, 
die ſchon ſo oft ihre deutſche Treue durch die Tat bewieſen haben. 
Helfet uns dabei. Der Jungſturm hat „Brünner Gedenk— 
karten“ zu 20 g und „Brünner Gedenkmarken“ zu 
5 8 für jedes Stück herausgegeben. Sie ſind anzufordern im 
Deutſchöſterreichiſchen Jugendbund, Wien, J., Eliſabethſtr. 9, Fern⸗ 
ruf B 25-2-20, und bei der Jungſturmabteilung 280, Wien, 8., 
Neudeckergaſſe 5 (hier auch größere Beſtellungen). Etwaige Geld- 
ſpenden erbitten wir auf das Konto: Ing. Reinhard Koeppner, 
Wien, Nr. C 52.879. Der Jungſturm, L. V. Südmark. 


Sudetendeutſches Kredit⸗Inſtitut. In Veröffentlichungen und 
in den Vorträgen anläßlich der Mitgliederverſammlungen wurde 
die beſondere Wirtſchaftskraft hervorgehoben, die in 
den genoſſenſchaftlichen Aufbau unſerer Selbſthilfeorganiſation liegt. 
Sie iſt der Rahmen für die Zuſammenfaſſung und das gemeinſame 
Auftreten einzelner an ſich unbedeutender und ſchwacher Wirtichaf- 
ten, die nur in der genoſſenſchaftlichen Geſchloſſenheit und Selbſt⸗ 
verwaltung ſich helfen und nach außen hin zur Geltung kommen 
können. Je kraftvoller die Genoſſenſchaft in ſich iſt, deſto beſſer 
wird fie ihre Aufgaben erfüllen. Hauptſächlich der Verantwortungs- 
wille der Mitglieder iſt die Kraftquelle, die zahlenmäßig in der Be⸗ 
teiligung der Genoſſenſchafter zum Ausdrucke kommt. Die Voraus- 
ſetzung für die Aufnahme in die Genoſſenſchaft iſt ja die Zeichnung 
von Geſchäftsanteilen, deren Höhe bei der Gründung, bezw. bei 
ſpäteren Satzungsänderungen feſtgelegt wird. Das S. K. J. hat 
ſeine Geſchäftsanteile immer ſehr niedrig gehalten lein Ge⸗ 
ſchäftsanteil beträgt S 5.—), obwohl dieſer Umſtand bei Fern⸗ 
ſtehenden einen für die Genoſſenſchaft ungünſtigen Eindruck hervor⸗ 
rufen kann. Das S. K. J. verfolgt damit den Zweck, dem eintreten⸗ 
den Genoſſenſchafter auch dann ſofort die vollen Mitgliederrechte 
zu ſichern, wenn er einen dem Anſehen der Genoſſenſchaft entſpre⸗ 
chenden Betrag an Geſchäftsanteilen erſt nach und nach in Teil. 
beträgen erwerben will. Von dieſer Möglichkeit der auf 
längere Zeit aufgeteilten Einzahlung, ſowie auch 
von der Umwandlung von Zinſen (Dividenden) in Anteile, ſollte 
viel ausgiebiger Gebrauch gemacht werden, denn es gibt heute ſehr 
viele Mitglieder des S. K. J., deren Anteilseinlage trotz mehr⸗ 
jähriger Mitgliedſchaft noch nicht 8 50.— erreicht hat. Dieſer Be⸗ 


trag, der derzeit zufällig auch die durchſchnittliche Höhe der An— 
teilseinlagen (8 65.000.— bei 1.300 Genoſſenſchaftern) darſtellt, 
muß von jedem Mitglied als Mindeſteinlage angeſtrebt 
werden. Die Verhältniſſe drängen zu einer Erhöhung des Einzel— 
anteiles und wenn es die Mitglieder nicht unter Ausnützung der 
erleichterten Form in Teilbeträgen tun, wird in abſehbarer Zeit 
die Hauptverſammlung des S. K. J. vor der Notwendigkeit ſtehen, 
den Anteil von 5 auf 50 oder 100 Schilling zu erhöhen. Dadurch 
würden natürlich alle, deren Anteilseinlage nicht den neuen An— 
teilsbetrag erreicht, zu Nachzahlungen gezwungen fein, wollen ſie 
die Mitgliedſchaft nicht verlieren. Die Leitung des S. K. J. 
fordert deshalb ihre Genoſſenſchafter auf, ihre 
Anteilseinlagen auf wenigſtens S 50.— zu brin— 
gen, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, damit die in den Saßun- 
gen enthaltene Beſtimmung über die derzeitige geringe Höhe des 
Geſchäftsanteiles erhalten bleiben kann. 


„Morgenrot“. Dergroße nationale Ufa-Filmvon 
1933. „Morgenrot“ iſt der große nationale Ufa-Film von 1933, ein 
Heldenlied der deutſchen U-Boot-Kämpfer im 
Weltkriege, ein Hohelied der deutſchen Frau als Mutter, Gat— 
tin, Braut, Kameradin, ein Denkmal der Vaterlandsliebe, Treue 
und Kameradſchaftlichkeit. Und entſprechend ſeiner hohen ideellen 
Bedeutung iſt dieſer Film von der Ufa mit der allergrößten Sorg⸗ 
falt hergeſtellt worden. Die Handlung ſpielt zum Großteil auf, be- 
ziehungsweiſe in einem Unterſeeboot, iſt von atemraubender Span⸗ 
nung und meiſterhafter Darſtellung. Der berühmte Charakterdar— 
ſteller Rudolf Forſter verkörpet die Hauptrolle, den Kapitänleutnant 
Liers von U 21. Die Uraufführung dieſes vaterländiſchen Film- 
Meiſterwerkes findet am 3. März im Gartenbau-, Ufaton-, Wien⸗ 
zeile⸗, Stafa- und Koloſſeum-Kino ſtatt. Im Reich konnte der Film 
bereits einen ganz gewaltigen Erfolg erringen. 


Der ſudetendeutſche Dichter Dr. Wolfgang Burghaufer, Ober⸗ 
regierungsrat bei der ſteiermärkiſchen Landesregierung, hat ſich im 
Laufe der Zeit einen beträchtlichen Leſerkreis geſchaffen. Um aber 
das Intereſſe der Landsleute auf das Schaffen des feinſinnigen 
Dichters zu lenken und neuerlich zu beleben, geben wir die Titel 
der bisher erſchienenen Werke bekannt: Frau Marias Sohn, 
erſchienen bei Volkmann und Wette, Berlin; Kardriß, eine Lie- 
besſage aus dem Gralskreis, bei Eruft Stülpnagel, Wien; Phy— 
luzius Süßmeyers alltägliche Geſchichte, bei Kurt 
Wolff, München; Mädi Heidebauer, ein köſtlicher Klein- 
ſtadtroman, bei Gebrüder Stiepel, Reichenberg; Der Lehrer 
von Doberan, erſchienen im Berglandverlag Innsbruck. För— 
dern wir das bodenſtändige Schrifttum, indem wir die Werke un— 
ſerer Heimatdichter kaufen, leſen und verbreiten! 


Berichtigung. In dem in der letzten Folge vom 1. Februar 
gebrachten Gedenkgedicht auf die Märzgefallenen von Karl Ada m- 
Kappert ſoll es in der 6. Strophe richtig heißen: 

Euch gilt in dieſer ernſten Feierſtunde 
Des Treugedenkens ſtilles Requiem! 

Privatbeamter, Chriſt, verheiratet, gebürtig aus Böhmen, 
öſterreichiſcher Staatsbürger, in allen Büroarbeiten bewandert, 
mit großer kaufmänniſcher Praxis, firm in allen Zweigen des In⸗ 
duſtriebetriebes. Genannter verfügt über erſtklaſſige Referenzen, 
ſowie beſten, langjährigen Zeugniſſen und ſucht Ver— 
trauensſtelle im Handels- oder In duſtrie be⸗ 
trieb (Branche egal). Gefällige Zuſchriften erbeten unter 
„Kaufmann“ an die Verwaltung dieſes Blattes. 


Junger, tüchtiger Handelsakademiker, geweſener Leiter einer 
Verkaufsniederlage, mit allen Büroarbeiten vertraut, ſelbſtändiger 
Deutſch⸗ und Engliſch-Korreſpondent, bei. erfahren im 
Exportgeſchäft, Stenotypiſt, beſte Empfehlungen, ſucht drin- 
gendſt Poſten. Hellmut Marcus, Wien, 2., Schüttelſtraße 75/10. 

Neuerſcheinung. Von unſerem Landsmann Hans Deißinger, 
Salzburg, erſchien im Verlag „Das Bergland-Buch“, Deutſche 
Vereinsdruckerei A.-G., Graz, ein Gedichtband „Erde, wir laſſen 
dich nicht!“, deſſen Würdigung in der April-Folge erſcheinen ſoll. 


Bundesfeſt 
eiablon aan. 


Maßſchuhe 


rr ir leidende Fuße 8 22.— | 

Großes Lager ſämtlicher Straßen-, | 

Luxus⸗, Berg⸗, Ski⸗ und Eislauf⸗ 
ſchuhe billigſt 


F. hafner, Wien, 6. Sumperg. 30 
Fernruf A-8342. 59 


Amtswalter der geimatgruppe und 
zweigſtellen, Achtung! 


Jahresmarte 1933 zum Aufkleben auf 
die alte Mitgliedskarte 20 Stück. 
Mitglieds karten (grün) für zeitſchrift⸗ 
beziehende Mitglieder 10 Stück 
MWitnliedskarten (weiß) f. auiterfügende 
und Familienmitglieder 10 Stück. 
Mahnblätter 1933 zur Eimhebung der 


S — 10 


* 


Mitgliedsbeiträge . . 10 Stück . „ — 15 
Kataſter blätter 10 Stück „ — 20 
Briefpapiere 10 Stück „ — 20 
Plakate. 10 Stück.. . „ 1.— 
Daueraus hänger. 1 Stück. „ 1L— 
Zu beziehen durch die Warenſtelle des S. H. B. 
— ee ee el] 


Arbeit jeder Art | 


erbittet dringend Landsmann. Zuſchriften 
erbeten unter „Fleißig, ehrlich und treu“ 
an die Verwaltung des Blattes. 


Spezialiſt für Ban, Motorrad-, Haferl⸗ 
und Elslaufſchube 


Rudolf 


Abſolvent des Meiſter⸗ 
kurſes im Gewerbe 


Bien. VI. 
Bınpmüublaafie 28 


ZTeiepdon A-2-2•76 
nädft dem Apollo» 
theater 


Reparaturen werden angenommen 
Echt ruſſtſche Juchten lagernd 


Vornehme $Herrenkleider 


Eleganter Schnitt. Erſtklaſſige Arbeit 
bei mäßigen Preiſen 
Emanuel geinz (Sudetendeutſcher) 
| Wien, 8., Florianig. 5, Fernruf B-42-9-27 


Erſtllaſſige 
Reithenberger Selchwaren 


Spezialitäten Reichenberger Raucher-, Blut⸗ 

und Leberwürſte, auch Paſteten, Streich⸗ 

würſte nach norddeutſcher Art. Provinz⸗ 
verſand gegen Nachnahme. 


Jof. Frtudenberger, Gelcherei, Wien 3., 
Erdbergerſtraße 50. Fernruf U-13.209 


Neuerſcheinung! 


„Die Wahrheit über die iithethiſche 
Legion in Sibirien“ von Dr. Martin 


Spahn / Generalltn. Konſt. W. Sakharow. 

Inhalt: Dr. M. Spahn „Die Huſſiten in 
Sibirien“; Generalltu. K. W. Sakharow 
„Der ſibiriſche Feldzug 19181920“ und 
„Abwehr oder Kritik“. Preis S 2˙90. 


Zu beziehen durch den Schriftenvertrieb des S. H. B. 


Lands mann 


Jakob Philipp, Maler 
Wien, 18. Bezirk, Canongaſſe Nr. 12 


Uebernahme aller in das Fach einſchlägigen 
Arbeiten, Stiegenhöufer uſw., von der ein⸗ 
fachſten bis zur ſeinſten Ausführung bei 
entgegenkommender Preisberechnung. 


Bei Bedarf an Schuhen 


vertrauensvoll an die ſeit dem Jahre 1870 beſtehende Firma 


Alois Chriſt 


Wien, 3. Bez., Landſtraßzer Hauptſtratze 98 


Feruruf U. 18-652 


Großes Lager und fachmäßige Bedienung : 
empfindliche Füße: Spezialiſt in RNeitſtiefel 
Sudetendeutſche erhalten Rabatt! 


„die Beſiedlung 
des Vöhmerwaldes“ 


von R. Mager. 


Verlag des Wiſj. Instituts für Kultur 
und Geſchichte des Sudetendeutjchtums, 
Wlen, 8., Fuhrmannsgaſſe 18 a. 


Preis S. 8.— nder RM. 5.—. 


Der Biflvriker Profellur Dr. Karl 
Beer ſchreibt über das Werk: 
„Es ilt die beſte, weil gründlichſte 
Unterluchung, die bisher über 
dieſen Teil des Deutfdien Polks- 
raumes angeltellt wurde. — Das 
Buch verdient voll Beachtung all 
derer, die für Jragen ludeten- 
deutſcher Jrühgeſchichte Intereſſe 
haben und dieler Kreis ſollte ein 
möglichſt großer fein“. 


Landsleute! 


Verwendet nur die 
Sudetendeutichen Freiheitszünder 


| 
.. 


Stampiglien 


aller Art, Paginier⸗ und Heftmaſchinen, Siegel · 
marken, Petſchafte, Kliſchees, Stempelkiſſen und 
farben uſw. kaufen Landsleute vom Erzeuger 
Franz Juft, Wien 18. Bez. Währinger-Gürtel 75 
Fernſprecher B-44-5-72. Wiederverkäufer gefucht. 


Maßſchneiderei 
Jungwirth 


Deutſchböhme 


Wien, 9. Bezirk, 
dreihackeng. 12 


Halteſtelle Hotel Union 


Fernruf A-16⸗5⸗55 
Wohnung 417679 


zazuunssetleidtenmden. 


wende man ſich 


Maßarbeit für 


Alle Auskünfte 


über Veröffentlichungen der Preſſe 


aus den einſchlägigen Gebieten wie: Internationale 
Politik, Politik des Deutſchen Reiches, der Länder und 
Gemeinden, Parteipolitik, Rechtspflege, Kulturpolitik, 
Frauenbewegung, Handel, Induſtrie, Handwerk und 
Gewerbe, Bodenpolitik, Finanzweſen, Verkehrsweſen, 
Zollweſen, Sozialpolitik, verſicherungsweſen uſw. 
finden Sie im 


Sie 


Verlangen Proben ummer! 
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